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Montag den 27. Auguſt 1832. 


Bekanntmachung, 
Bere wegen der bei der neuen Arznei⸗Taxe eingetretenen Veränderungen. E 
Die feit Emanation der neuen Arzn i Taxe ei getretenen Veränderungen in den Droͤguen⸗Preiſen haben eine gleiche 
mäßige Veranderung in den Tax⸗Preiſen mehrerer Arzneien nothwendig gemacht. i 
Das Königliche Miniſterium der Geiſtlichen⸗, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten hat uns mit einer Anzahl 


Exemplare dieſer veraͤnderten Taxpreiſe verſehen, und wir ermangeln nicht, bekannt zu machen, daß die veränderten Tax⸗ 


Preiſe, das Exemplar zu Einem Silbergroſchen, bei dem Regierungs⸗Sporkul⸗Rendanten Biller hierſelbſt, ebenſowohl 
aber auch in Ber in hei dem Buchhändler C. F. Plahn, und in allen übrigen Buchhandlungen der Monarchie zu bekom⸗ 


men ſind. — Zuglei 


ch wollen wir hierbei die unter dem 19. December v. J. erlaſſene Beſtimmung in Erinnerung brin- 


en, daß die Extrakte aus friſchen Kräutern, vom 1. Auguſt d. J. ab, nur nach den Vorſchriften der neueren Pharmacopd 
ereitet, vorraͤthig gehalten werden dürfen, für die fo bereiteten Extrakte mithin auch von dem genannten Termine ab, die 
dafuͤr in der neuen Arznei⸗Taxe ausgeworfenen Preiſe in Wirkſamkeit treten. SE 


Dau Dan 22 Wagufi 1859 


BR . Inland. 3 . 
Se. Majeſtät der König. haben dem Major von Didron, 


Chef der ten Garde Invaliden⸗Kompagnie, den Rothen Adler⸗ 


Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Königl. Maj. 


haben den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Brockmann zum 


Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte in Münſter Allergnaͤdigſt zu 
ernennen geruht. — Des Königs Majeſtaͤt haben gerubt, den 
Land und Stadtgerichts⸗Direktor Wichura zu Ohlau zugleich 
zum Kreis⸗Juſtizrath des Ohlauer Kreiſes zu ernennen. 

Berlin, vom 23. Auguſt. Se. Exc. der General⸗Lieute⸗ 
nant und Commandeur der öten Diviſion, von Brauſe, und 
der General⸗Major und Commandeur der Sten Landwehr⸗Bri⸗ 
gabe, von der Groͤben, find von Frankfurt a. O. hier ans 


g'kommenn. 
N Rußland. 
Warſchau, . (Der allg. Ztg. eingeſandt.) 
Bege 


gewöhnlicher Warſchauer Obywatel Cheapfide das Pferde⸗ 
kennen von Ascot. Doch die Umwahrbeit mis ihre San: 

rung halten, und ſo zieht fie haſtig über den Kanal nach dem 
Kontinent, und alle Schweſtern des Couriers bitten ſie zu Gaſt, 


und thun groß mit ihr vor den ehrbaren Leuten. Wir bedauern, 
es jagen zu müflen, daß fie auch an die allgemeine Zeitung ſich 
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benheiten und angebliche Ta⸗ 


gedrängt, und in No 204. derſelben Aufnahme gefunden hat. 
Dichtungen, die wie dieſe des Courſers, aller Wahrſcheinlichkelt, 
ſelbſt für den Idioten der polniſchen Angelegenheiten ermangeln, 
ſollten billig wie jedes andere G ſchwaͤtz ines Kaffzehauſes, un⸗ 
beachtet gelaſſen werden. Mit breitem Munde erzaͤhlt die Fama 
des Couriers: „eine authentiſche Quelle beſtaͤtige den Aufſtand 
in Litthauen.“ Viele werden nun große Dinge erwarten, doch 
find es nur einige Deſerteure, die ſich in dem Walde von Swien⸗ 
tokryz, unweit Kielce in Polen, nicht in Litthauen, aufs 
halten, und noch nicht einen Raub unternommen, noch weniger 
an Inſurrektion — ſondern einzig und allein an die, ihnen abge⸗ 
ſchnittene Flucht über die Grenze gedacht haben. Daher 

denn auch der „Partiſankrieg“ 100 nicht begonnen, und die 
in Stücken gehauene Koſacken⸗ Abtheilung bis jetzt am Leben 
geblieben. & wenig Schwierigkeit ber Gentleman darin fand, 
einen Koſakenpulk, von feinem Ruhebett in London aus, aus 
dieſer Welt . boxen, ſo leicht ſchien es ihm, 60,000 unſchuldigen 
Bauern in Rußland und Polen ihr Eigenthum gegen ein ame: 
laͤndiſches Aequivalent zu nehmen, und dieſe bald aus Polen 
nach Rußland, bald aus Rußland nach Polen zu treiben, und 
Muth und Verzweiflung in die Herzen zu ſaͤen, die über di 
Rückkehr der Geſetze der Ordnung und Ruhe immigft vergnug 
und dankbar ſind. Wir bekennen aber, daß wir bie right; 

men nicht kennen, nach welchen die Herſtellung eines geſetzlich 


und cioffifiefen Zuſtandes und der politifchen Rube eines aben⸗ 
theuer lich zerruͤtteten Landes „die ſchr cklichſte Barbarei“ genannt 


werden darf. Auch hierbei wuͤrde Shakeſpears Tobias ſicherlich 


ſagen: „ich bin fo klug wie einer in Illyrien, aber hier ſteht mir 
der Verſtand ſtill;“ denn der Partheihaß ſcheint wirklich ſo blind 
dungen i fein, nicht zu bemerken, daß er ſich felbſt ad absur⸗ 


gefuͤhrt hat. 2 
Frankreich. f 

Paris, vom 15. 1 Die im Jahre 1828 abgeſchloſſene 
Carkel⸗Convention zwiſchen Frankreich und der Schweiz, welche 
auch die gegenfeitige Auslieferung der politiſchen Verbrecher fil: 
pulirt, iſt in Folge einer Erklärung des dieſſeitigen Geſandten 
bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Herrn v. Saint⸗Ai⸗ 
gnan, dahin abgeaͤndert worden daß die Auslieſerung nur bei 
nichtpolitiſchen Verbrechern ſtattfinden ſoll. — Von 793 größ⸗ 
tentheils Deulſchen Auswanderern, die ſich im Laufe dieſes Jah⸗ 
res auf 6 Schiffen in Havre nach Algier eing⸗ſchifft haben, find 
Unterweges 40 g.ſtorben. Das Journal du Hadre giebt als 
Grund diefer großen Slerblichkeit die Ueberfüllung der Fahrzeuge 
und den Umſtand an, daß man dieſen unglücklichen Koloniſten 
felbft die Sorge für ihre Beköſtigung überlaſſen habe. N 
Das einzige Gerücht, welches heute die Neuigkeits⸗Kramer 
etwas beschaftigt hat, iſt das von der Wahrſcheinlichkeit des bal⸗ 
digen Eintritts des Hrn. Dupin in das Miniſterium. Die 
RMeiſe nach Compiegne ſoll den „kleinen Advokaten“ bei einer 
hohen Perſon wiederum ſehr beliebt gemacht haben, was um ſo 
mehr der Fall ſeyn ſoll, da man es Hrn, D. ſeht hoch angerech⸗ 
net hat, das er, obgleich er gewußt, daß er in Compisgne viele 
Leute finden würde, mit denen er geſpannt iſt, dennoch erſchie⸗ 
nen war. Eine ſehr bedeutende Schwicrigkeit iſt indeß die, daß 
der Marſchall Soult unaufhoͤrlich Bewegungen macht, um 
die Präſidentenſtelle des Conſeils zu n Dupin 
unter keiner Bedingung irgend jemanden einräumen will. Der 
alte Marſchall, heißt cd, bat bereits ſein Entlaſſungsgeſuch ein⸗ 
ereicht, und obgleich man dies nicht angenommen hat, fo iſt es 
och auch nicht anzzurückgewieſen worden. Eine andere Schwie⸗ 

rigkeit iſt die, g 0 5 
n's Gegnern gehört. Eine vornehme Perſon fol es indeß 
RN heute Morgen mit unſerm Geſandten in 
London eine Ruͤckſprache zu nehmen, und in der That iſt der 
Furſt heut Morgen nach St. Cloud gegangen, wo die K. 
Faule in der vergangenen Nacht eingetroffen iſt. — Der Fürſt 
Talleprand hat gelten ein Brechmittel eingenommen. — Man 
ſagt, daß wenn der Fürſt Talleyrand ernſteaft krank werden 
N Die, der Herzog Decazes die Stelle eines Geſandten in Lon⸗ 
bon erhalten tolle, Zugleich ſpricht man davon, daß Herr von 
St. Aulaire (Decazes Schwiegervater) zum Miniſter des Aus⸗ 
„wärtigen, an die Stelle des Gr. Sebaſtiani, ernannt werden 


I 


‚hemals Schneider in London) hat eine Gocletten⸗ Brig ausrü⸗ 
nee eee er die Badiſche Flagge (er iſt ein Baden: 
er) aufziehen laſſen wollte. Die Regierung hat aber dies nicht 
Bugcgeben, 115 Hin Men en l afen ausgeruͤſtetes Schiff 
auch die Nationalflagge aufziehen müſſe. 
Wee den legten Tag der Anweſenheit des Hofes zu Com⸗ 
piegne (den 18.) enthalten unſere Blatter noch einige anziehende 
otizem Alle Etikette verſchwand, als die junge Königin von 
ihren Eltern Abſchied nahm, und nur die Liebe des Kindes und 
der Eltern herrſchte vor. König Ludwig Philipp ließ an ſeinen 
Haushalt beſondere Entſchaͤdigungs⸗Geſper vertheſlen, wegen 


A 
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aß der Fürſt Talleyrand ebenfalls f Herrn 


Hr, Stulz, der bekannte reiche Bewohner von Hyeres 


der durch den Aufenthalt zu Compiegne verurſachten größern 
Ausgeben; auch die Garniſon erhielt eine bedeutend Grat ſika⸗ 
tion. Die Stadt Compiegne hat den König erſueht, ein Regi⸗ 
ment Cavallerie in ihre Mauern zu verlegen, um dem Nah⸗ 
rungsſtand etwas aufzuhelfen. — (Gaz. de Fr.) Der Natio- 


nal ſagt, die Staats⸗Beamten hätten bei Abfaſſung des Che: 


kontrokts der Königin der Belgier alle Mühe gehabt, zu verhin⸗ 
dern, daß die Söhne des Königs in dieſem Dokument nicht 
unter der altherkoͤmmlichen Benennung „Soͤhne Frankreichs“ 
aufgefuͤhrt wurden. — Es heißt, der Biſchof von Meaux, wel⸗ 
cher die Trauung der Prinzeſſin Louiſe mit dem König Leopold 
verrichtet hat, werde das erledigte Bisthum von Verſajlles erhal: 
ten. — Als ein erfreuliches Zeichen der Toleranz bemerkt man, 
daß der Biſchof von Beauvais zu Compiegne dem proteſtanti⸗ 
ſchen Paſtor Goͤpp, welcher die Ehre hatte bei der proteſtanti⸗ 
ſchen Trauung des Koͤnigs Leopold zu fungiren, einen Beſuch 
abgeftastet hat. — Graf Flahault geht nach England, um feine 
Gemahlin in Brighton zu beſuchen. (Sie iſt bekanntlich eine 
Englänterin.) 55 

Am 12ten d. eröffnete Hr. Laffitte, den deutſcke Blätter in 
Karlsbad ankommen laſſen, die Jahresverſammlung bei der 
Handels⸗Schule in Paris. 

In unſerm Miniſterium fieht es ſeit ein gen &rgen kriegeriſch 
aus. Marſchall Soult hat Befehl eitheilt, 30,000 Pferde 
aufzukaufen, 08 i 

Paris, vom 16. Auguſt. Der Minifter des Innern hat 
Befehl ertheilt, alle an den Tagen des 5. und 6. Juni verwun⸗ 
dete und in die Lazaret he aufgenommene Perſonen gegen welche 
vom Koͤnigl. Prokurator kein Verhaftsbeſehl erlaſſen worden it, 
nach ihrer vollkommenen Geneſung in Freiheit zu ſetzen. — Seit 
einigen Tagen hat ſich hier das Geruͤcht verbreitet, daß davon die 
Rede ſey, einen 7 5 wiſchen den beiden Brüdern aus dem 
Hauſe Braganza her he — Die Gazette du Midi 
enthält nunmehr den Text des von dem Königl. Gerichtshofe zu 
Aix in Bezug auf die Paſſagiere des Sardiniſchen Dampfbootes 
„Carlo Alberto“ am 6ten d. M. gefällten Erkenntniſſes, woraus 
ſich ergiebt, daß in der That die Verhaftung der Herren von St. 

rieſt, von Bourmont der Sohn, von Kergorlay d. S., Sala, 

errari, Zahara und des Frauleins Mathilde Lebeſchu von die⸗ 
em Gerichtepofe für eine Verletzung des Völkerrechts erklärt und 
deren ſofortige Freilaſſung und Zurüͤckfuͤhrung auf das Sardinf⸗ 
ſche Gebiet befohlen worden iſt. Demnaͤchſt follen dieſelben, fo 
wie der Grof von Mesnard und die Herren Semino, Didier und 
Amielh wegen Theilnahme an einem Komplotte gegen die Sicher⸗ 
heit des Staats in contumaciam, Graf Kergo:lay der Vater 
aber nebſt den Herren von Candolle, Poncet, de Bermond, von 
Lachaud, Laget de Podio und Eſig als noch in Haft befindliche 


3 


Inkulpaten gerichtet werden, — Das Befinden des Fuͤrſten von 


Talleyrand hat ſich feit geſtern gebeſſert. — Der Do tor Borſes, 
der älteſte unter den Aerzten des Hotel⸗Dieu und während der 
Revolution nach Péthion Maire von Paris, iſt geſtorben. — 
Aus dem Militair⸗Jahrbuche für 1832 geht hervor, daß ſeit der 
Juli⸗Revolution von der Regierung 4 Marſchaͤlle, 25 General⸗ 


en Gegenſtand geſtern eine Konferenz mit dem Marſchall S 


e beunruhigend. Der Miniſter des Innern hatte über die: 
n deren Folge ſofort geſchaͤrſte Befehle nach Nantes erlaſſen wur 
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bon Briefen aufgefunden worden 575 
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den. Man erzählt ſich, daß neuerdings in der Vendee Fragmente 
9 1 woraus unbezweifelt 
beiuorgehe, daß die Herzogin von Berry ſich noch immer in biefer 
Movinz befinde. — Die e ehemaligen Pfarrers an 
der Kirche von Saint⸗Germain⸗l'Auxerrois dient jetzt zu einer 
Art von Wachtſtube für die Polizeibeamten. Dagegen ſcheint 
der Plan, die Kirche ſelbſt abzutragen, aufgegeben worden zu 
ſeyn. — Geſtern ſah man auf den Straßen eine Menge junger 
Leute, welche rothe Nelken und Immortellen im Knopfloch tru⸗ 
gen, was auf den Napoleonstag bezogen wird. 

Der National laßt Joſeph Bonaparte mit Naͤchſtem aus den 
Vereinigten Staaten in Liverpool ankommen. Andere Blak⸗ 
ter ließen kurzlich einen Sohn Joſeph Bonaparte's Carl dem X. 
zu Holyrood einen Beſuch abſtatten. Joſeph Bonaparte hat 
gar keinen Sohn. 4 

Toulon, vom 10. Auguſt. Man verſichert, daß heute hier, 
über Mar eille, ſehr ungünſlige Nachrichten von der Armee D. 
Pedros eingegangen ſeyn ſollen. Sie ſoll, zum zweiten Male, 


ganzlich geſchlagen worden ſeyn. Die Behörde, welche 


davon Kenntniß erhalten hatte, daß man dieſe Nachricht oͤffent⸗ 
lich bekannt machen wollte, ſoll den Verkauf des Bulletins ver: 
hindert haben, welches man in Toulon ausgeben wollte. 


Großbritannien. 


Parlamentsverhandlungen. Oberhaus. Sitzung 
vom 15. Auguſt. Nachdem verſchiedene Bills die dritte Los 
ſung erhalten hatten und paſſirt waren wurde, der Tagesordnung 

emaͤß, auf die dritte Leſung der Bill wegen des konſolidirten 
onds angetragen. Der Herzog von Wellington erhob ſich 
Und beleuchtete in einer ausführlichen Rede den finanziellen Zu⸗ 
ſtand des Landes, und machte es der Verwaltung beſonders zum 
Vorwurf, daß fie bei ihren Berechnungen fur die Zukunft gar 
keine außerordentliche Faͤlle in Anſchlag gebracht habe. Dieſer 
Punkt führte den Redner auf die aus waͤrtigen Angelegenheiten, 
in Bezug auf welche er ſich unter Anderem folgendermaßen aͤu⸗ 
gerte: „Es iſt nicht meine Abſicht, in dieſer letzten Periode der 
Seſſion eine Erörterung zu veranlaſſen, die 1 einer leidenſchaft⸗ 
lichen Debatte Anlaß geben konnte, und obgleich ich meine eigene 
Meinung über den Gegenſtand habe, den ich jetzt berühren will, 
To nehme ich doch gern an, daß die Miniſter ihre Pflicht zu erfüls 
len glaubten, als ſie das zugaben, was jetzt in Portugal vorgeht, 
ſ dachte, daß es ihre Die geweſen wäre, den Kampf zwi⸗ 
chen zwei Meinungen zu verhindern, welche ſich jetzt in jedem 
Theile von Europa hervorthun. Ganz beſonders aber [dien mir 
dies Pflicht in einem Lande, deſſen Intereſſen ſo eng mit denen 


n Kampf, eben durch das, was ſie thaten, zu verhindern. 
Moͤgen ſie ind- [fen nun einen Blick auf jenes Land werfen und 
ſehen, was dort vorgeht. Obgleich Dom Pedro unter den guͤn⸗ 
ſtigſten Umfländen und mit einer bedeutenden Macht daſelbſt eins 

sorungen iſt, ſo hat er doch noch keine Eroberungen uͤber feinen 
andungsplatz hinaus gemacht. Weder Armeen, noch Provin⸗ 
u, noch ſelbſt eine einzelne Stadt — p viel ich wenigſtens in 
maden gebracht — haben ſich fir ihn erklaͤrt. Welches iſt 
aber der gegenwärtige Zuſtand der Dinge in Portugal? Alle 
militairiſchen Bewegungen find zu Gunſten Dom Pedros aus: 
ene und doch iſt er nicht im Stande geweſen, über die Stadt 
inaus, wo er gelandet iſt, vorzurücken. Dies zeigt doch nun 
wohl nicht, daß das Land dem Unternehmen guͤnſtig geſinnt 
iſt, und ich denke daher, daß es Recht wäre, dem revolutionnaf⸗ 
den Kriege ein Ende zu machen; denn der gegenwärtige Zuſtand 


ae verbunden ſind. Vielleicht glaubten auch die Minis: 


der Dinge macht es vollkommen klar, daß Dom Pedro nur durch 
die Gewalt der Waffen obſiegen kann. Es ſtehen unter ſeinem 
Befehl ſo tapfere und unternehmende Maͤnner und gute Solda⸗ 
ten, wie irgend welche in der Welt. Seine Armee iſt aus den 
zahlreichen militafriſchen Abenteurern der jetzigen Zeit zuſammen⸗ 
geſetzt. Dies find die Leute, welche, gegen den Willen des Vol⸗ 
es, von Portugal Beſitz nehmen wollen. (Hört, hoͤrt!) Mit 
allen dieſen Vortheilen hat inzwiſchen Dom Pedro noch immer 
Eine Fortſchritte g macht, und aus dieſem Umſtande ſchließe ich, 
daß er, ohne die Fortdauer revolutionnairer Kriegfuͤhrung, nie⸗ 
mals uͤber Portugal herrſchen kann. Und kann man annehmen, 
daß dieſer revolutſonnaire Krieg ſich nicht uͤber Spanien verbrei⸗ 
ten wird? Ich kann nicht ohne große Beſorgniß auf den Zuſtand 
der Dinge in Portugal und auf die Folgen blicken, welche baraus 
für England entfliehen können, das ſich doch am Ende zu einer 
Einmiſchung veranlaßt finden duͤrſte. — Ich kann nicht unter⸗ 
laſſen, auf die Stellung unſerer Flotte in jenem Theile der 
Welt binzuweiſen, denn fie iſt ein Gegenſtand der ‘größten 
B.eſorgniß für Alle, denen an der Ehre des Landes gelegen 
iſt, und die fühlen, daß die Flotte fich dort in einer ſehr zwei⸗ 
felhaften Neutralität, wo nicht gar in wirklicher Feindſelig⸗ 
keit befindet. Der Zweck der Flotte iſt die Beſchützung Bri⸗ 
tiſcher Unterthanen, und Andere zu verhindern, ſich in den⸗ 
Krieg einzumiſchen. Nun iſt es aber bei allen früheren Ge⸗ 
legenheiten der Art der Fall geweſen, daß man Maaßregeln er⸗ 
griffen hat, um die Britifchen Unterthanen in den Stand zu ſez⸗ 
zen, das Land, das ein Kriegsſchauplatz zu werden drohte, zu 
verlaſſen, wenn fie es für angemeſſen fanden; und wenn fie von 
der ihnen vorgeſchlagenen Sicherheit keinen Gebrauch machen 
wollten, ſo wurde ihnen angedeutet, daß ſie alle Gefahren des 
aufgeregten Zuſtandes des Landes ſelbſt zu tragen hatten. In 
dem gegenwärtigen Falle aber iſt die Flotte dort gelaffen worden, 
um diejenigen zu beſchuͤtzen, welche es vorgezogen haben, im 
Lande zu bleiben. An der Spitze der Flotte b findet ſich ein Ad⸗ 
miral, in den die Regierung mit Recht jdes Vertrauen ſetzen 
kann, da ſich gewiß Niemand der ſchwierigen Pflichten der ihm 
anvertrauten Stellung gewiſſenhafter bewußt iſt, als er. — 
Wenn ſich ein Engliſcher Einwohner in Portugal It von irgend 
einer Behörde beeinträchtigt glaubt, fo wendet er ſich an feinen 
Konſul, und wenn diefer keine Genugthuung für ihn 1 0 
fo kann es nur der Admiral durch einen Akt der Feindseligkeit. 
Kann man hn nun wohl anders als einen Feind der Portugleſi⸗ 
ſchen Regierung betrachten? Iſt es möglich, daß die Flotte kei⸗ 
nen nachtheiligen Einfluß auf die Kriegs⸗Operationen der a 
enden Regierung ausübt? Was aber noch mehr iſt: Der Ha⸗ 
en von Liſſabon wird durch ein Geſchwader Dom Pedro's und 
durch die Britiſche Flotte blokirt, und die Flotte Dom Pedro's 
hat Unter Britiſcher Flagge ein Portugieſiſches Schiff ver⸗ 
olgt und genommen. (Hört, hort!) In welcher Lage befand 
ich dabei der Britiſche Admiral? War er nicht verpflichtet, die 
Flotte zu beſchützen, die in feiner Gegenwart die e logge 
trug? Und wie ſtellte er ſich gegen die Portugieſiſche Neger 
rung? War er noch langer neutral? (Hört, hört!) — Ich 
wuͤnſche die Aufmerkſamkeit des Hauſes noch auf einen anderen 
Punkt zu lenken. Ein Engliſcher Edelmann der früher auch 
Brigade⸗General in Portugal war, befindet ſich in dieſemAu⸗ 
enblick in jenem Lande auf einer diplomatiſchen Miſſton. Was 
ind nun die Funktionen dieſes Difiziers? Irgend eine Brigade 
zu kommandſren, die man ihm anvertrauen will. Das iſt die 
Folge davon, wenn wir als Repraͤſentanten der Britiſchen Na 
tion einen Offizier nach Portugal de General 
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jenes Banbes iſt. Er iſt verbunden, das Kommando einer Por⸗ 


igieſiſchen Brigade anzunehmen; aber er iſt der Repraͤſentant 
1 5 Negſaung, und überdies iſt ihm beim Eintreten gewiſſer 
eigniſſe die Frage über Krieg und Frieden anvertraut. Dies 
iſt wohl das erſte Beiſpiel, daß ein Offizier, dem die Frage über 
Krieg anvertraut worden iſt, an eine een ae andt wird, 
unter der er ein ſolches Amt bekleidet, und noch dazu in einer Zeit 
revolutionären Krieges, Ich bin vollkommen überzeugt, daß je⸗ 
ner Edelmann ſich der ihm anvertrauten wichtigen Pflichten ganz 
vortrefflich und mit der größten Diskretion entledigen wird, und 
daß weder er noch der Admiral uns in einen unnützen Krieg ver⸗ 
wickeln werden. Aber ich behaupte, daß dies nicht die Stellung 
Englands gegen Portugal während eines Krieges, und beſon⸗ 
ders wahrend eines ſolchen Krieges ſeyn ſollte! Graf Grey 
ſuchte zuvoͤrderſt die Bemerkungen des vorigen Redners in Bezug 
1 den finanziellen Zuſtand des Landes zu widerlegen, und ließ 
ſich in ſehr genaue Details uber die ſchon bewirkten und noch zu 
erwartenden Erſparniſſe ein. Demnaͤchſt ging er zu dem polili⸗ 
ſchen Theil der Rede des Herzogs über. Er ſuchte zuvoͤrderſt 
jete Verantwortlichkeit des gegenwaͤrtigen Zuſtandes der Dinge 
abzulehnen und darzuthun, daß das Miniſterſum gewiſſermas⸗ 
Ben nur die Politik der vorigen Regierung fortgeſetzt habe. Daß 
ſich die öffentliche Meinung in Portugal noch nicht deutlicher zu 
Gunſten Dom Pedro's kündgegeben habe, ſchrieb der Miniſter 
dem Schreck nsſyſtem zu, das in Portugal herrſche. Die Vor⸗ 
würfe wegen nicht ſtreng beobachteter Neutralität von Seiten der 
Britiſchen Flotte, und wegen der dem Lord W. Ruſſel anver⸗ 
trauten diplomatiſchen Sendung wies der Graf zuruͤck und ſuchte 
überhaupt das Verfahren der Britiſchen Regierung als durchaus 
unpartelifch darzuſtellen. — Der Herzog von Wellington 
fand ſich noch zu einigen Gegenbemerkungen, namentlich in Be⸗ 
treff des Einfluffes, den die Verwaltung, an deren Spitze er ge⸗ 
ſtanden, auf die Angelegenheiten Portugals ausgeuͤbt hätte, vers 
anlaßt. (Auf dieſe beiden letzterwaͤhnken Reden behalten wir 
uns vor, ausführlicher Na e Die Bill wegen des 
konſolidirten Fonds erhielt hierauf die dritte Leſung. 
Prorogation des Parlamentes. Se. Majeſtaͤt be 
gaben fich am 16. Auguſt in großer Gala nach dem Obirhaufe, 
Um das Parlament zu prorogiren. Der Königliche Zug bildete 
ſich um halb 1 Uhr eim St. James⸗Palaſt, und ſetzte ſich, ſo 
wie der König den Staatswagen bifliegen hatte, in folgender 
Oednung in Bewegung: Ein ſechsſpaͤnniger Wagen, in wel⸗ 
chem ſich die Herren Martins und Lewis, noch ein anderer Gere 
monienmeiſter u. der Anführer der Leibwache befanden; in einem 
aan ſechsſpaͤnnigen Wagen ſaßen die Ehren⸗Pagen; in dem 
e e en der Rechnungsführer des Königl. Hauſes 
und der Hof⸗Marſchall; dann folgte ein Wagen mit Lord Hill 
und dem Maitre de la Garderobe; dann zu 5 die Marichälle 
jan zwei; hierauf zwölf von des Königs Dienerſchaft in 
ven Stagts⸗Livreen; eine Abtheilung der Leibwache in ihren 
önungs⸗Uniformen; dann der Staats⸗Wagen von acht 
milchweſßen Pferden g zogen. Se. Majeſtaͤt trugen Adatiralö- 
Uniform, Stern und Band des Hoſenband⸗Oedens, und Stern 
d Band des Bath⸗Ordens. Dem Könige gegenüber ſaß der 
raf von Albeman le, als Ober ⸗Stallmeiſter, und Viscount 
roock, als dienſtthuender Ober⸗Kammerherr. — Punkt 2 
Uhr verkündigte eine Koͤnigl. Salve dem gedrängt vollen Hauſe 
die Ankunft Sr. Majeltät. Der Lord⸗Kanzler, Graf Grey und 
die übrigen Staats» Beamten verließen das Haus ſogleich, um 
den König zu empfangen. Zehn Minuten nach 2 Uhr beſtiegen 
Se. Majeſtät den Thron. Rechts vom Könige ſtanden der Lords 


Kanzler, der Graf von Shaftesbury und der Herzog von Nor⸗ 


folk; links der Graf Grey, der Marquis Wellesley und der Mar⸗ 
quis von Cholmondeley. — Auf Befehl Sr. Maieftät begab ſich 
der Lord⸗Ober⸗Ceremonien⸗Meiſter nach dem Unterhauſe, um 


aue vor die Barre zu beſcheiden, und wenige Minuten dar⸗ 


auf erſchien der Sprecher mit einer bedeutenden Anzahl von Mit⸗ 

liedern des Unterhauſes. — Der Sprecher redete Se. Maſe⸗ 
5 folgendermaaßen an: Wir Ew. Majeſtaͤt getreue Gemeinen 

es vereinigten Königreiches von Großbritannien und Irland, 
erſcheinen jetzt am Schluß eine mühfamen und hoͤchſt wichtigen 
Seſſion. — Ew. Maßeſtaͤt geruhten am Anfange der Seſſion 
unferer aufmerkſamen Sorgfalt die Anſchlaͤge des laufenden Jah: 
res zu empfehlen, und mit aufrichti zer Freude, Sire, haben wir 
und in den Stand geſetzt geſehen, Ew. Majeſtäͤt vaͤterliche Wün⸗ 
fe burch eine bedeutende Verminderung des Betrages derſelben 
zu erfuͤllen. Aber, Sire, es würde mir in dieſem Augenblick 
nicht wohl ziemen, alle die verſchiedenen Maßregeln, fo wichtig 
und nothwendig fie auch an ſich ſelbſt waren, auffzuzaͤhlen, mit 
denen wir uns beſchaͤftigt haben. — Dieſe Seſſion, Sire, hat 
ſich beſonders durch Gegenſtande ausgezeichnet, vie in ſich ſelbſt 
dis größten Schwierigkeiten darboten. U iter dieſen Maßregeln 
erwaͤhne ich nur der uns von Ew. Majeſtaͤt anempfohlenen keif⸗ 
lichen Erwaͤgung dis gegenwartigen Zuſtand⸗s Irlan 's, beſon⸗ 
ders in Hinſicht auf die Zahlung der Zehnten in jenem Lande. — 
Sire, wir haben dieſen traurigen und ſchwierigen Gegenstand 
reiflich in Ueberlegung genommen und eine Bill paſſiren laſſen, 
welche, wie wir hoffen, der beſtehenden Kirche den noͤthigen 
Schutz für ihre geſetzlſchen Anſprüche verleihen und die Baſis fer⸗ 
nerer Maaßregeln zue Hinwegraͤumung aller Gründe zu Klagen 
bilden wird. — Aber, Sire, von allen Fragen, die unſere Zeit 
und unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen haben, iſt die 
wichtigſte, wegen des Ernſtes, mit dem ſie verlangt wurde, und 
wegen der Schwierigkeiten, mit denen fie umgeben war, und 
wegen der Wirkungen, die aus ihr hervorgehen ſollen — die 
große Maaßregel wegen Reform des Unterhaufed. Sire, es liegt 
nicht im Bereich menſchlicher Einſicht, einen ſo ausgedehnten 


Plan zur Reife der Vollkommenheit zu bringen; wir haben aber 


mit ununterbrochenem Fleiß und mit den rechtlichſten Abſichten 
daran gearbeitet, und wir hoffen, daß die Reſultate ſeyn Hu 
Sicherheit des Staates und Zufrledenheit des Landes! Der 
Sprecher ub areichte darauf die Bill wegen des konſolidirten 
Fonds dem Herrn Courtenay, und erhielt dieſelbe ſogleich die 
Koͤnigl. Genehmigung. Nachdem diefelbe noch verſchiedenen 
anderen Bills ertheilt worden war, erhob ſich der König und hielt 
nachſtehende Rede vom T 1 ö 
Der Stand der Staatsgeſchaͤfte geflattet es Mir jetzt, Sie Ihrer 
fernern Anweſenheit im Parlamente zu entbinden, und Ich kann 
demnaͤchſt nicht Abſchied von Ihnen nehmen, ohne Ihnen die 
Ae bin der zu erkennen zu geben mit der Ich Ihren Fleiß und 
Eifer bei der Erfüllung Ihrer Pflichten während einer Seſſion 
von ungewöhnlicher Beſchaͤſtigung und Dauer wahrgenommen 
Dat „Die Gegenſtande, die Ihrer Erwägung vorgelegen ha⸗ 
en, 


ſind von der groͤßten Wichtigkeit geweſen, und beſonders die 


Geſetze, welche zur Reformirung der Volksrepräſentation durch⸗ 
egangen ſind, haben, wie dies unvermeidlich war, den 
Thel Ihrer Zeit und Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen. 
Als Ich viefen Gegenſtand Ihrer Erwägung empfahl, war es 
Mein Zwick, kurch Entfernung der Urſachen einer gerechten Be⸗ 
ſchwerde das allgemeine Vertrauen in die Legislatur wieder her⸗ 
zuſtellen und den beſtehenden Inſtitutionen des Staates eine gro⸗ 
re Sicherheit zu verleihen. Es wird ſich, wie Ich hoffe, zei⸗ 


hrone? Mylords und Herren! 


größten 


N 


Vollendung die Au 


demgemäß bis zum Dienſtag den 16. O 
— Se. Mojeftät verließen hierauf das Haus in derſelben Weiſe ſerer 


gen, daß dieſer Zweck erreicht worden 9 Ich habe immer noch 
ie Fortdauer von Ruheſtörungen in Irland zu bedauern, der 
Wachſamkeit und Energie ungeachtet, welche Meine Regierung 
daſelbſt bei den Maaßregeln zur Unterdrückung derſelben an den 
Tag gelegt hat. Die Geſetze, welche in Gmaͤßheit Meiner beim 
Beginn der Seſſion ausgeſprochenen Empfehlung mit Bezug auf 
de E Mammlung der Zehnten durchgegangen, find wohl geeig⸗ 
net, die Grundlage zu einem neuen Syſtem zu bilden, auf deſſen 
ö En erkſamkeit des Parlaments, ſobald es ſich 
wieder verſammelt, demnaͤchſt galt ſeyn wird. Dieſem noth⸗ 
wendigen Werke wird Mein raͤftigſter Beiſtand durch ſtrenge 
Vollziehung der Geſetze und durch Beförderung des Wohlſtandes 
eines von der göttlichen Vorſehung mit fo vielen natürlichen Vor⸗ 
ligen geſegneten Landes zu Theil werden. Als zu dieſem Ziele 
ſihrend muß Ich Meine Zufriedenheit mit den Maaßregeln zu 
eifennen geben, welche getroffen worden find, um bei Meinem 
Volke in jenem Königreiche die Wohlthaten des Unterrichts all⸗ 
gemein zu verbreiten. Ich empfange fortwährend die freund⸗ 
ſchaftlichten Verſicherungen von allen auswaͤrtigen Maͤchten; 
und wiewohl Ich nicht im Stande bin, Ihnen die endliche Etle⸗ 
ung der ſo lange zwiſchen Holland und Belgien ſchwebenden 
ragen anzukündigen, und obwohl der Streit in Portugal zwi⸗ 
chen den Prinzen des Hauſ⸗s Braganza leider noch fortdauert, 
fo blicke Ich doch, vermöͤge der innigen Einigkeit, die zwiſchen 


ir und Meinen Verbuͤndeten beſteht, vertrauensvoll auf die 


haltung des allgemeinen Friedens. — Herren vom Haufe 
der Gemeinen! Ich danke Ihnen für die Gelder die Sie 
Mir bewilligt haben, und es gereicht Mir zu großer Zufrieden⸗ 
heit, wahrzunehmen, daß Sie der bedeutenden Verminderung 
der Einnahmen ungeachtet, welche durch die Aufhebung einiger 
Mein Volk ſchwer bedrückenden Steuern entſtanden iſt, doch im 
Stande waren, durch Anwendung einer wohlberathenen Spar⸗ 
ſamkeit in allen Staatszweig n für den Dienſt des Jahres zu ſor⸗ 
gen, ohne die öffentlichen Laſten auf irgend eine Weiſe zu ver⸗ 
Helen: — Mylords und Herren! Ich empfehle Ihnen 
für die Dauer der Ferien die ſorg aͤltigſte Aufmerkſamkeit auf die 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe, fo wie auf di: Behauptung der 
Autorität des Geſetzes in Ihren verſchiedenen G’affchaften. Ich 
hege das Vertrauen, daß die Vorzüge, welche alle Meine Unter: 
thanen unter unſerer freien Verfaſſung gent ßen, nach Gebühr 
* gewürdigt und geſchaͤtzt werden; daß, wo irgend eine gegründete 
ache zur Beſchwerde vorhanden iſt, die Abhüͤlfe nur auf geſetz⸗ 
u Wegen geſucht werden wird; daß man ſich jedem unkegel⸗ 
Bigen und geſtzwidrigen Verfahren mißbilligend widerfegen, 
und daß die Stiftung innerer Ruhe und n beweiſen wer⸗ 
de, daß die von Mir ſanktionirten Maßregeln nicht erfolglos in 
der Beförderung der Sicherheit des Staates, fo wie der Jufrie⸗ 
denheit und der Wohlfahrt Meines Volkes geweſen find. Auf 
Befehl des König fagte dann der Lord - Kanzler: Mylords 
und Gentlemen! Es iſt Sr. Majeſtaͤt Königlicher Wille, daß 
dieſes Parlament bis zum Dienſtag den 16. Oktober d. J. proro⸗ 
girt, und dann hier wieder gehalten werde; dieſes Parlament iſt 
tober d. J. prorogirt. 


wie Sie e waren, und kehrten nach dem St. Jame 


alaſte zurück. EX 
London, vom 17, Aug. Se. Koͤnigl, Hoheit Prinz Atals 


bert von Preußen langte am Mittwoch den 1ſten d. M. von Clyde Ru 


auf dem Kaledoniſchen Kanal mit dem Dampfboot „Hochlän⸗ 
\ der“, welches eine große Anzahl anderer Reiſender = Bord 


batte, zu Jverneß in Schottland an. Der Prinz und feine Be⸗ 


u, — 


gleiter Schienen mit großem Intereſſe die Sitten und Gebraͤuche 
der Schotten zu beobachten und a. alle Schenswürdf 595 
in Augenſchein. Am Sonnabend, den aten, begab ſich Se. K. 
Hoheit über Morayſhire nach Schloß Gordon, um dem Herzog 
und der Herzogin von Gordon daſelbſt einen Beſuch abzuſtatten. 
Der Herzog kam ihm bis zum nördlichen Ufer des Spey entge⸗ 
gen und führte den Prinzen nach feinem herrlichen Landſitz, wo 
der erlauchte Gaſt und fein Gefolge mit großem Glanz empfan⸗ 
pen und unterhalten wurden. Am folgenden Taß ſetzte der Prinz 
eine Reife weiter fort, „ hoͤchlichſt erbaut“, wie die Aberdeen⸗ 
Chronic le hinzufuͤgt, „über die freundliche Urbanitaͤt und gaſt⸗ 
liche Aufmerkſamkeit des Nordens.“ Am Abend deſſelben Ta⸗ 
91 langte der Prinz in Aberdeen an, von wo er am Montag 
orgens ſeine Reiſe in ſuͤdlicher Richtung fortſetzte. — Nach⸗ 
ſtehendes iſt der (vorgeſtern vorbehaltene) Auszug aus dem vo 
Engliſchen Blättern mitgetheilten Bericht über die 
Reiſe des Lord Durham: „Auf unſerem Wege nach 
Kronſtadt be 89 wir einem Ruſſiſchen Geſchwader, das 
vor der Inſel Dago kreuzte; es beſtand aus 8 Linienfchiffen, 
4 Fregatten, 1 Brigg und 3 S hoonern; und bei unſerer Ankunft 
in Kronſtadt fanden wir 1 Dreidecker, 5 Z weidecker, 5 Fregatten 
und 3 Korvetten vor Anker; alle in wunterfchöner Ordnung, 
und nur darauf wartend, von dem Kaiſer beſichtigt zu werden, 
um dann in See zu ſtechen. Bald nachdem wir Anker geworfen 
hetten, komen der Ruſſiſche Admiral in Begleitung mehrerer 
See⸗Offiziere und der Gouverneur des Forts an Bord, um dem 
Lord Durham ihre Achtung zu bezeigen. — Am nächiien Tage 
um Juli) kam der Kaifer von Peterhof, um feine Flotte zu ine 
piziren. Den Fluß herunter kam er in einem Dampfſchiff, wel-. 
ches er aber, als er ſich den Schiffen naͤh rte, verließ, wonaͤchſt 
er ein Boot beſtieg. Bei ſeinem Beſuch beobachtete er ein ſtren⸗ 
ges Inkognito; es wurde weder ſalutirt, noch eine Beſatzungs⸗ 
Wache aufgefiellt, noch fand ſonſt irgend eine Feierlichksit ſtatt. 
Der Kaiſer ſteuerte ſein Boot ſelbſt und heſtieg jedes Schiff der 
Flotte, welche er ganz genau und auf eine feine Kenntniß der 
Sache kund gebende Weile beſichtigte. — Se. Majeſtät ſandten 
darauf einen Alien an Bord des „Talavera“, um Lord Dur⸗ 
ham zu ſeiner Ankunft Gluͤck je wünſchen, fo wie nach dem Bis 
finden der Damen ſich zu erkundigen, und ließen zugleich den 
Lord Durham einladen, fi „in Reiſekleidern“ an Bord des 
Kaiſerl. Mise au begeben, damit, wie der Kaifer ſagen 
ließ, Se. Majeſtaͤt ſogleich und ohne Umftände die Bekanntſchaft 
Sr. Herrlichkeit 5 5 Lord Dun, a ſich ed 
an Bord und wurde auf das huldreichſte empfangen. Während 
der Unterredung gab der Kaiſer den Wunſch zu erkennen, den 
„Talavera“ in Augenſchein zu nehmen, und verſprach, ſehr bald 


M „Komet“, welches uns zu dieſem Zwecke von 
England begleitet hatte, nach St. Petersburg. — Ein 
Offiziere — fo viel als entbehrt werden konnten 
Schreiber dieſes unter ihnen — gi 
Dampfſchiffe eben dahin ab. (H N 
ersburg, die wir, als bekannt, über 


über St. Pet 
fi 


d 
ohne gend eine andere Sntropußtion, d 


8 


meine ſch nicht; ich möchte mit dem Schiffsvolk trinken) Dem 
gemäß wurde dem Kaiſer ein Glas Grog praͤſentirt, welches er 


tritt zur Beſichtigung aller Schlöffer, Muſeen, Bibliotheken, 
Gärten u. ſ. w. zu berſchaffen. Dieſe Begunftigung war uns 
ſchaͤtzbar für uns, die wir fo viel zu ſehen und fo wenig Zeit hats 
ten, und ſollte Leuten in ſuͤdlicheren Gegenden, die ch fuͤr viel 
weiter vorgeſchritten halten, zur Nachah 5 
aͤnde zu fürchten, daß die Offizlere eines Ruſſiſchen en 
ehr lange warten müßten, ehe fie eins unſerer Schlöſſer zu ſehen 
ekämen, wenn fie keine andere Empfehlung als ihre Uniform 
hatten. Wir hätten kaum die Halfte aller merkwuͤrdigen Ge⸗ 
enſtande geſehen, als wir dieſen Vergußgun zem entfagen muß⸗ 
en. Der Kaiſer hatte den 21. Julf zur Abſtattung des ver⸗ 
ſprochenen Beſuches auf den „Talavera“ anberaumt, und wir 
begaben uns daher natürlich in größter Eile an Bord, um Alles 
Bu feinem Empfange vorzubereiten. — Das Weiter war an 
em feſtgeſetzten Tage me kwuͤrdig ſchoͤn, und ſchon ſehr früh 
kam das Damp ische „Komet“ von St. Petersburg; am Bord 
deſſelben befanden ſich: Lord Durham, Herr Ward, Herr Pon⸗ 
ſonby, Herr Ellice, Dr. Eden und zwei Attache's bei der Ger 
ſandtſchaft des Lord Heytesburp; Alle im großen diplomatiſchen 
Koſtüm, mit Ausnahme des Botſchafters ſelbſt, der eine Mili 
tair⸗Uniform trug. — Bald nach 10 Uhr kam der Kaiſer in eb 
nem Dampfſchiffe von Peterhof, wie bei feinem früheren Be 
ſuch; aber bei dieſer Gelegenheit kam er im großen Staat, mit 
aufgeſteckter Kaiſerlicher Flagge. Als er ſich näherte, bemannte 
die ganze Ruſſiſche Flotte die Raa's und ſalutirte. Als dies 


eſchehen war, that der „Talavera“ ein Gleiches. Der Kaiſer 


eſtieg darauf fein Boot, welches er wieder ſelbſt ſteuerte, und 
kam, nachdem er zuvor einige feiner Schiffe beſichtigt hatte, zu 
uns an Bord. Wir empfingen ihn mit allen den Feierlichkeiten, 


welche auf Britſſchen Schiffen beim Beſuche eines Souverains 


üblich find. In feiner Begleitung befazden ſich: Se. Königl. 
oheit der Prinz Wilhelm von Preußen, der Prinz von Divers 
burg, Fuͤrſt Menzikoff, Fuͤrſt Uniſoff und ein ſehr zahlreicher 
und glänzender Generalſtab. Der Kaiſer ſcheint das Engliſche 
ſehr gut zu verſtehen. Mit Fremden ſpricht er gewöhnlich 
Franzöſiſch oder Deutſch, da aber Kapitän Brown keine dieſer 
Sprachen verſteht, fo unterhielt ſich der Kaiſer in Engliſcher 
Sprache. Er wurde im ganzen Schiffe herumgeführt, unter⸗ 
ſuchte es mit der größten Aufmerkſamkeit, und that Fragen, die 
eine Kenntniß der See⸗ Angelegenheiten verrieth, welche uns 
wahrhaft überrafchte; beſonders erſtaunten wie über feine Bee 
kanntſchaft mlt dem Zuſtande der Britiſchen Flotte. Se. Mai, 
erkundigten ſich namentlich nach Herrn Blake, Schiffs: Baus 
meilter in Porksmouth, und machten einige Bemerkungen über 
die von demſelben vorgeſchlagenen Verbeſſerungen beim Schiff⸗ 
bau, Eben fo nannte der Kaifer den Namen des Schiffs⸗Bau⸗ 
meiſters von Devonport. Wahrend der Kaifer ſich in den um 
tern Schiffsraͤumen befand, ſchlug es 12 Uhr. Nun iſt es in 
der ganzen Engliſchen Flotte Gebrauch, daß die Matroſen um 
12 Uhr zu Mittag effen, und nur Fälle der aͤußerſten Noth kön 
nen es peranlaſſen, daß fie eine Minute auf ihr Mittagbrod 
warten; dieſer Gebrauch wurde daher, trotz der Anweſenhelt des 
Kailers, beobachtet, und als derſelbe auf das Zwiſchendeck 
rückkehrte, fand er das Schiffsvolk ſchmauſend. Dies fehlen 
ihm ſehr zugefallen, er koſtete die Suppe und das Fleiſch und 
ſagte: it is very good; now have you some rum ox whis- 
key? (Es iſt 0 gut; habt Ihr denn nun auch etwas Rum 
oder Whisky?) Der Kapftän bemerkte, daß in der Kajüte eis 
nige Erfriſchungen für Se. Majeſtaͤt zubereitet waͤren, Hierauf 
erwiederte der Kalſer; No, no, I don't mean that, Imean 
that I would drink with the people. (Nein, nein, das 


ER 


mung dienen; denn es 


mit den Worten austrank: I drink to the health of King 
William IV. and all the Be (Ich trinke auf die Geſund⸗ 

heit des Königs Wilhelm IV. und der ganzen Mannſchaft.) In 
einer Vorrathskammer waren einige Zimmermannsgeräthſchaf⸗ 
ten jo arrangirt, daß fie die Worte: God blels the King! 
(Gott ſegne den König!) bildeten. Dies bemerkte der Kaiſer, 
und, die Worte leſend, fagte er: Ab! God blels the King! 

So Leay, God blels him, he is a very good friend to me. 


(Ah, Gott ſegne den König! Das 05 ich guch. Gott ſegne 


ihn, er iſt mein ſehr guter Freund.) Es lag in der We e, wie 
et dies ſagte, etwas fo freies, maͤnnliches und fo herzliches, daß 
er unſer Aller Herzen gewann. — Der Kaiſer druckte feine 
höchfte Zufriedenheit mit Allem, was er gefohen hatte, und mit 
dem ihm bereiteten Empfange aus; und auch wir hatten allen 
Grund, uns über fein leichtes, grfälliges und herablaſſendes 
Weſen zu freuen. An alle O fiziere, die ihm vorgeſtellt wurde 
richtete er einige Fragen, und den See⸗Kodetten, welche dieſe 
Ehre hatten, fehüttelte er die Hand. Bovor der Kaiſer das 
Schiff verlleß, fagte er noch: Kapitän, ich bin Ihnen für Ihre 
Güte außerordentlich verpflichtet. Sie haben mir Alles fo 


NE > 


nau gezeigt; ich kann Ihnen dagegen nichts zeigen, als meine 


Garden. Sie müſſen bis Mittwoch hier bleiben, und mit Ih⸗ 


ren Offizieren nach dem Lager kommen; ich will Ihnen me 
Garden zeigen. — Se. Maj. luden dann den Kapltaͤn Brown 
und den Kommandeur Heeringham ein, am folgenden Tage in 
Peterhof zu ſpeiſen, und dem Kapitän nochmals hufrante die 
d ſchüttelnd, verließ der Kaiſer das Schiff. Unſerer Mann⸗ 
chuft machte er ein Geſchenk von 1000 Dukaten. — Nachmit⸗ 
tags kehrten wir Alle nach St. Petersburg zurück. Der folgende 


Tag (Sonntag) war vom Kaiſer zum Empfang des Lord Dur⸗ 


ham in Peterhof beſtimmt. Se. Herrlichkeit ging daher in Be⸗ 
gleltung der Lady Durham, der beiden Miß Lambto⸗s, des 
Kapitaͤn Brown und des Kommandeur Heeringham, welche 
ſämmtlich zur Tafel eingeladen waren, nach jenem Orte ab. 
Der Kaiſer nahm die Beglaubigungs⸗Schreiben des Bolſchaf⸗ 
ters in feürlicher Audienz entgegen; und die Damen hatten un⸗ 
mittelbar vor Tafel eine Privat⸗ Audienz bei der Kaiſerin. 
Sechszig Perſonen hatten bei dieſer Gelegenheit die Ehre, mit 
Ihren Majefläten zu ſpeiſen; Abends war Ball und Souper, 
an welchem ungefähr 150 Perſonen Theil nahmen. Alles, was 
ich Ihnen von dieſem Balle melden kann, da ich nicht die Ehre 
hatte, dabei gegenwaͤrtig zu ſeyn, iſt, daß unſer Kapitaͤn und 
unſer Kommandeur ganz entzuͤckt uber die ſchmeichelhafte Auf⸗ 
nahme zurückkehrten, die fie am Ruſſiſchen Hofe ge 

den hatten. Der Kaifer und die Kaiſerin hatten ihnen wahr 
rend der ganzen Dauer ihres Aufenthaltes in Peterhof die ent⸗ 
ſchiedenſte Aufmerkſamkeit Denn Bei Tiſche fagte der Kai⸗ 
fer, daß er das Vergnügen haben muͤſſe, mit dem Kapitän 
Brown ein Glas Wein auf Engliſche Weiſe zu trinken. Die 
Kaiſerin ſelbſt ſpricht vortrefflich Engliſch. Bevor er Abſchimd 
nahm, wurde der Kapitän Brown noch von dem Kaiſer an das 
Verſprechen erinnert, am Mittwoch mit feinen Offizieren da 
Lager zu befuchen, an welchem Tage ein großer Theil von uns 
ſich ſehr früh von St. Petersburg nach ken c 
dies iſt eine Art militaͤriſches Dorf — ungefähr 16 (Engli 
Meilen von St. Petersburg — in deſſen unmittelbarer Nähe 
die Kaiſerl. Garden ein Lager bezogen hatten. — Bei N 
Ankunft in Krasnoe⸗Selo wurden wir von einem Adjutanten 
des Kaifers empfangen, der uns in ein zu unſerer Aufnahme in 
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Bei unſerer 


2 Kon feine Garden, 


= u auf Ruſſiſche 


8 eht. 

Schiff ahrt nicht geſale, Man erwartet, daß H 
Weußper den Beitritt des Königs Leopold überbringen werde, an 
dieſſen Verzögerung lediglich die Umtriebe der Bewegungs partei 


Bereitihaft geſetztes Haus biber dercn ſpaͤter in Katz. 
ö er, wo wir 


Ra Erſcheinung mit dem Kaiſer ſelbſt verglichen werd en konnte. 

r iſt, ohne Ausnahme, dle edelſte Geſtalt, welche ich jemals 
gefchen habe. Sein Mefen iſt fo gefaͤllig und doch fo wurdevoll. 
und in feiner Haltung iſt etwas fo freies und männſiches, daß 


So n, der Großfürft Alexander, iſt ein außerordentlich geiſtreich 
ausſehender junger Prinz, der dem Vater aͤhnlich zu werden ver⸗ 

ſpricht. — Der Kalſer muſterte an dieſem Tage die erſte Divis 
beſtehend aus 16,000 Mann und 52 Stud 

Geſchütz. Es wurden verſchiedene Mandvers und Evolutionen 
aus gefuhrt, die ich aber zu beſchreben außer Stande bin, da ic) 

der milſtariſchen Terminologie durchaus unkundig bin. Die 

Artillerie war in ganz bortefficher Ordnung, und das Geſchütz 
wurde meiſterhaft bedient. Eben fo bin ich um eine Spreche in 
Beriegenheit, in der ich die außerordentliche Aufmerkſam kalt bes 
ſchreiben foll, die uns von Sr. Kaſſerl. Majeſtaͤt zu Theil wurde. 
Nichts konnte ſchmeichelhafter für die Britiſche Nation ſeyn, als 
die den Offizieren eines ihrer Schiffe durch den Kaiſer von Ruß⸗ 
land in Anweſenheit aller fremden Geſandten und im Angeſicht 
der Elite feiner Armee bezeigte Aufmerkſamkeit. Se. Mojeftät 
verloren uns waͤhrend der ganzen Revue nicht einen Augenblick 
aus dem Geſicht, und wenn wir durch eine plötzliche Bewegung 
der Truppen in eine unguͤnſtige Stellung verſetzt wunden, fo 


ſandte der Kaiſer ſogleich einen feiner Adjutanten, um uns den 


auf einen Huͤgel, wo der Kaiſer hielt, und die Truppen bei ſich 
vorüber defiliren ließ. Jedem Regiment ſagte er einige freund⸗ 
liche Worte: „Wie geht's Euch?“ oder „Gut gemacht, meine 
Kinder!“ und Alle riefen: „Sehr gut, Dank, Vater, wir le⸗ 
bn und ſterben für Dich!“ So zog ſich die ganze Brigede, 
eine kriegeriſche Melodie ſingend, ins Lager zurück. Der Kaifer 
wandte ſich darauf zum Kapitän Brown und ſogte: „Kapftaͤn, 
Ich hoffe, es hat Ihnen gefallen. Heute kann ich Ihnen nichts 
weiter zeigen; aber Ste muͤſſen noch 12 Stunden bleiben; Ich 
verlange nur noch 12 Stunden, um Ihnen meine Kavallerie zu 
zeigen.“ — Wer konnte da widerſtehen, ſelbſt wenn ein Tadel 
von der Admiralitaͤt zu erwarten ſtand? Hierauf wandte fich der 


beſten ae ſen. a dieſe Weiſe gelangten wir zuletzt 


Kͤniſer au uns und ſagte: Gentlemen, Ihope you have been 


pleased. (Meine Herren, Ich hoffe, es hat Ihnen gefallen.) 
— Wir kehrten darauf nach unſerem Quartiere zuruck, wo wir 
ziſe bereitet fanden. (Fortſetzung 
fo 90 — Der Courrier zeigt in einem längeren Artikel an, 
daß die Belgifche Frage die befte Ausfict darbiete, mit Naͤch⸗ 
ſtem durch einen Friedens: Vertrag ausgeglichen zu werden. Der 
König von Holland erkennt die Unabhängigkeit, die Neutralität 
und den Territoral⸗Beſitz Belgiens an, und geftattet, dem Ver⸗ 
nehmen nach, an die Belgiſche Schifffahrt auf den Hollaͤndi⸗ 
ſchen Binnengem fen, ſo wi 
Stagts⸗Schuld a Dagegen wird die freie e 
err van 


es unnidglich iſt, ihn ohne Bewunderung anzublicken. Sein 


e er von der Kapitaliſation der 


in Belgien Schuld ſeyen. Die Exiſtenz eines 6oſten Protokolls 
wird ganz ge aͤugnet. — Die Times ſagt: In Folge der durch 
bie Thronrede hervor gebrachten 1 8 der Spekulanten 
in Portugfeſſſchen Papieren iſt die neue Porkugieſiſche Anleite 
etwas geſunken. — Dem Globe zufolge, werden Reitpferde 
zu Porto zu außerordentlich hohen Preiſen verkauft. Das ge 
nannte Blatt iſt daher der Meinung, daß die Englifchen Pferdes 
zuͤchter und Roßhaͤndler dieſe Gelegenheit zu ihrem großen Vor⸗ 
(heil benutzen und game Transporte von Pferden nach Porto 
ſenden ſollten, um Dom Pedro mit den Mitteln zu einer tüchti⸗ 
gen Kavallerie zu verſehen. — Die Hofzeitung meldet, da 
Se. Majeſtat dem Advokaten Thomas Hamilton Miller die 
Verrichtungen als Sheriff von Selkirk während der Krankheit 
des Sir Walter Scott aufgetragen haben. — Bei Kilkenny 
hatten einige Unmenſchen den Lieblings⸗Jagdhund eines Prote⸗ 
ftanten, der für die Verurtheilung eines des Mordes eines Poli⸗ 
zeibeamten angeſchuldigten Individuums geſtimmt haben ſollte, 
aufgefangar, ic i geſchunden, und ihn dann ſeinem 
Herrn zuruͤckgeſchickt, unter Begleitung eines Drohbriefes, der 
bieſen Letzteren bewog, ſogleich nach England zu gehen, um 
dort Schutz zu ſuchen. — Aus Cork wird gemeldet, daß die 
Flotte des Adıniral Malcolm wieder in Cove eingelaufen fer, 
und daß man eine Franzoͤſiſche Flotte aus Cherbourg von 7 Li⸗ 
nienſchiffen und 4 Fregatten daſelbſt erwartet. 

Mi dem Dampfſchiff Superb kam neulich von Porto die 
ehrwuͤrdige 60jaͤhrige Frau Mendez aus Vizeu an, die feit vier 
Jahren, erſt in Liſſabon, dann in Porto eingekerkert, alles 
Scheußlichſte, was die Einbildungskraft ſich vorzuſtellen ver⸗ 
mag, erduldet hat. re 

Auch ein Schreiben aus Porto meldet, es ſeien Nachrichten 
aus Almeida eingegangen, daß ſich ein Corps von 3000 Mann 
u = Pedro erklärt hebe, und dieſes Gerücht fand allgemeinen 

lauben. f 8 

Die Königin Donna Maria da Gloria ſoll, wie es heißt, 
gleich nach dem (nunmehr erfolgten) Schluſſe der Seſſion foͤrm⸗ 
anerkannt werden. Der Aufſchub fol bloß daher rühren, 
daß die Miniſter der Nothwendigkeit zu entgehen wuͤnſchten, eine 
Menge Fragen, die ſehr unbequem werden duͤrften, in beiden 
PA ern zu beantworten. D. Pedro hat die beſten Münfı 

ür ſich; dennoch frägt es ſich, ob unſre fo friedlich gefinnte M 
miniſtration ihn dffenfüch zu unterflüßen ſich enſchließen kann. 
Die Fregatte Vernon liegt nun wit vielen Waffen am Bord im 
innern Hafen von Cork, ſtatt, wie man glaubt nach Oporto zu 
ſegeln; und der Talavera wartet auf Beſchle Aus Portugal 
felbft haben wir nichts Neues. Das Gruͤcht von der Uebergabe 
der Grenzfeſtung Almeide an D. Pedro, das der Courier mit⸗ 
theilt, ſcheint eine leere en en denn wie hätte es ſonſt am 
5. d. in Oporto unbekannt fein koͤnnen, da die Nachricht am 4. 
d. aus Liſſobon gemeldet wird, welches doch dreimal fo weit von 
Almeida entfernt iſt? Unter den Conſtitutionellen in Oporto 
ſoll Heute Beſorgniß herrſchen; mehrere Staabs⸗Offiziere follen 
ſich verſteckt haben oder auf engliſche Schiffe geflüchtet fein, fo 
wie Mascarenhas, Taipa, Lobo, Reuduffe, Magelhaes, 
Mouzinho, Silva; Carvalho ſoll ſogar mit der Bagage 
Pedrö's davon gegangen fein. Eine Brigade von 3000 N 
marſchirte am 3. d. von Liſſabon nach dem Norden, wo Santa 
Martha nur die Ankunft des ſchweren Geſchuͤtzes abwartete, 
um Oporto anzugreifen. Es hieß dieſer Tage, daß Admfral 
Sartorius mit den Fregatten Congreſo und Rain ha de Portugal 
einem nach England ſegelnden Schiffe begegnet fei, und das 
porlugieſiſche angeblich von ihm meggenommene Linienschiff 
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Joao VI. am Schl pptau führe, um damit nach Tanger auf 
der afrikaniſchen Kuͤſte zu ſegeln; dieß bedarf jedoch ſehr der 
Beſtaͤtigung. : a 
London, vom 18. Auguſt. In einem Privatſchreiben aus 
Paris vom 15. heißt es folgendermaßen: 
ch glaube nicht, daß der Marſchall Soult wirklich 


zum Praͤſidenten des Konſeils wird ernannt werden. Er iſt ein 
krefflicher Kriegsminiſter, würde aber keinen guten Premier⸗ 


miniſter abgeben. Da indeß in den letzten 3 Monaten ſo viele 
ſonderbare und unvorhergeſehene Dinge vorgefallen find, fo iſt 


es vielleicht nicht unmoglich, daß es am Ende dennoch zu einer 
ſolchen⸗Ernennung kommt. Klar iſt es indeſſen, daß dieſe die 
Beliebtheit der Regierung nichts weniger als ver⸗ 
größern würde, und daß die Opposition in den Kammern 
und deren Anhänger unter der Preſſe, über die Wahl eines Man⸗ 


nes ſehr erbittert ſeyn dürfte, der einzig und allein fuͤr das Kriegs⸗ 


Handwerk lebt, alle übrigen Sachen wenig kennt und ſich alſo 
für das Kabinet eines konſtitutionellen Königs ſehr 99 0 paſſen 
wuͤrde. — Die Leute in der City, welche mit Portugal in Ver⸗ 


bindung ſtehen und der Eonftitutionellen Sache ergeben find, 


N 


äußern ihre Unzufriedenheit uͤber die kahle Weiſe, wie dieſes 

andes Rede des Königs erwähnt wird. Sie hatten 

fruͤher einen ſehr hohen Begriff von der Politik gehabt, welchen 
i 


Landes in der 


ein liberales Miniſterlum bei dieſer Gelegenheit an den Tag ge⸗ 
legt haben konnte, und find über das Fehlſchlagen ihrer Erwar⸗ 
tungen nicht wenig gekraͤnkt. Eine allgemeine Bemerkung war 
die, daß, was Portugal betreffe, der Herzog von Welligton am 
Ende eben fo gut am Ruder geweſen ſeyn konnte, wie Ed. Grey. 
Gewiß iſt es, daß, was auch der Beweggrund ſeyn mag, die 
Sache der jungen Koͤnigin durch dieſen Gang leidet, und ihr Er⸗ 
folg verzögert werden wird. Eine Aufmunterung in der Rede 
dis Königs wuͤrde in dieſem Augenblick fehr viel bewirkt haben. 
— Wir haben heute keine weſtere Nachrichten aus Porto. 
Jemand, der die Expeditſon von St. Michael (Azoren) aus 
begleitet hat und ein Augenzeuge aller Operatſonen der 


Armee, bis zur Schlacht am 25ſten, geweſen iſt, verſichert uns 


indeß, daß, wenn gleich die Zahl der Milltairs, welche zu D Pe⸗ 
dro übergegangen, nicht bedeutend geweſen ſey, ſehr viele Sol⸗ 
daten von D. Miguels Armee weg und in ihre Heimat zurüuͤck⸗ 
gegangen wären, jo daß die Sache am Ende gleich ſtaͤnde. Der 
Kaiſer habe allen Leuten, welche die Expedition dg d 
durch feine perſönliche Tapferkeit und Furchtloſigkeit die größte 
Achtung eingeflößt. Allen Vorſtellungen feiner Freunde zum 
Tro b er bei allen Angriffen ſtets der Erſte, und bei ſeiner 
Muͤckkehr nach Porto am 23ſten hoͤchſt erbittert geweſen, als er 
geſehn, daß der Gouverneur Mascaren has den Kleinmuth 
a Rt verloren zu halten, und daß er bereits das 
ſaͤmmtliche Silbergeſchirr und dieüͤbrigen Koſtharkeiten eit packen 
laſſen, um ſie zu ketten. Dom Pedro habe ihn auf der Stelle 


ſeines Amtes entſetzt. Der Zuſtand der Kriegszucht am 


Bord 1 Flotte des Admiral Sartorius Sonn 


Schiffe ſey ſo gut, daß man erwarten koͤnne, daß ſie Dom Mi⸗ 
guels Geſchwader gehörig bewillkommnen würden, wie ſtork 
man Dom Miguels Seemacht auch mache. Die Bemannung 
0 des Sartorius) beſtehe aus den ausgeſuchteſten Eng: 

ſchen Matroſen, die es wohl wüßten, daß, geſchlagen zu wer⸗ 


den, ein ewiger Schandfleck für ſie ſeyn würde. Sie wuͤrden 


taͤglich in dem Mandver des Enterns en a p 2 88 
e dieſen Fall nicht 


regt, daß, wenn ſie wirklich geſchlagen 
Merten Wandel. REES eſchlagen, 
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noch immer ihre alten Stellungen inne; drei Regiments⸗Con⸗ 


f Spanien. a 
Madrid, vom 6. Auguſt. Die Königin nimmt durchaus 
keinen Antheil an den politifchen Geſchaͤften. Man hatte An⸗ 


fangs geglaubt, daß ihr Einfluß unſerer Politik eine durchaus 


andere Richtung geben würde, allein dies iſt nicht der Fall, und 


die Camarilla behauptet ibr Gewicht nach wie vor. Die ge⸗ 


mäßigte Partei fängt ubrigens an, den Apoſtoliſchen fehr 


viel Unruhe zu machen, indem ſie ihr Haupt ſehr erhebt. Die 

Regierun hat den ſaͤmmtlichen en Captlänn den Besch dr 

geben laſſen, alles, was ſich auf die Lage der Dinge in Po:tu 
ezieht, auf das Schleunigſte hieher zu melden, damit die fe.m- 


den Mächte von den Vorgaͤngen daſelbſt unverzüglich in Kennt⸗ 


niß geſetzt werden können. — Ein außerordenflicher, von Hen 
Dei de la Cadena, unſerm Gefandten in Rußland, abge ſchſck⸗ 
ter Courier iſt hier angekommen und ſogleich nach S. Ildefon 
weiter gegangen. Die Antwort Rußlands in Bez 


ß 6 auf die 
bewaffnete de im Fall eines Bruchs mit England, 


ſoll ablehnender Art ſeyn. Den Courieren, welche von 
Liſſabon ankommen, geht manſchon auf der Landſtraße 111 5 
und behaͤlt fie bis zu ihrem Abgange ſcharf im Auge; ſte dürfen, 
bei ſtrenger Strafe, auf dem Wege nicht das Geringſte von allem 
dem, was in Portugal vorgeht, erzählen. Unſere Regierun 
erhält regelmaͤßig die conſtitutionelle Zeitung, welche 
Porto herauskommt, und iſt daher ſtets auf das Genau' ſte 
von dem unterrichtet, was in jenem Theil von Portugal ſich Die 
Fon — Das Gerücht, daß der General Sarsfield fein 
Commando abgegeben habe, iſt ungegründet. Die Soche 
hat ſich wieder ausgeglichen und der General iſt auf feinen 
Poſten zurückgekehrt. Man weiß, daß er der Regierung 
berichtet hat, daß taͤglich von Portugal Mönche, Militaird und 
andere Perſonen heruͤber kamen, die ſich fluͤchteten. Briefe aus 
Orenſe und Lugo beſagen daſſelbe. — In den letzten Te 
hat eine Brigade Jollbeamter von Madrid von der Polizei de 
Befehl erhalten, ſich nach Alkobendas (2 Meilen von Madrid) 
zu verfügen, um dort den, von Frankreich kommenden, zei 
wagen zu erwarten und die Reiſenden genau zu viſſtiren. ir 
lich hat man die Papiere, Kleider u. |. w. der Paſſagiere, welche 
mitkamen, genau durchſucht, aber durchaus nichis Verdächtiges 
gefunden Und ſie daher ihren nere etzen laſſen. Dieſe Maß⸗ 
regel war auf den Grund einer Meldung ergriffen worden, die 
man von Irun aus erhalten hatte, daß naͤmlich im dort 
Duarantäner) Lazareth ein Reiſender unter dem Namen Joſeph 
apoleon angekommen ſey. Dieſe Perſon iſt in Irun a 
welcher Ort der Zweck ihrer Reife war: man hat indeß Befehl 
gegeben, ſie auf das ſchaͤrfſte zu beobachten. 
Madrid, vom 7. Aug. Unſere Opſervations⸗Armee hat 


mandeure ſind abgeſetzt worden. 


MDR G AN. - 5 
Liſſabon, vom 1. Auguſt. Die Franzoͤſiſchen hier Mes 


enden Kriegsſchiffe haben die Julitage feſtlich begangen. Am 
Bord der Sregaite Bellona wurde ein großes Nm ue 
geben, zu welchem einige Franzoſen, fo wie Lo. Wm. Ruſſſell 
und der engliſche Conſul (H. Hoppner) eingeladen worden 


waren. Die Blockade unfers Hafens wird übrigens auf das 


Strengſte fortgeſetzt, und bald werden ums die nolhwendigſten 
RN ganz. abgehen, denn fen e im 
RE (Borziegung in der Beilage.) ö 
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Montag den 27. Auguſt 1832. 


A Fortſetzung.) : 
Preiſe geftiegen. Waͤhrt dieſer Zuſtand nur noch 2 Monate, ſo 
wird die Lage der Hauptſtadt ſehr traurig werden, namentlich 
für die aͤrmere Klaſſe, die zum Theil nur von friſchen oder ges 


ſalzenen Fiſchen lebt. — Die Regimenter, deren bevorſtehen⸗ 


den Abgang wir in unſerer letzten Nachricht gemeldet, ſind in 
der Nacht vom 29ſten zum goſten wirklich abmarſchirt und nach 
Coimbra gegangen. Um ihr Gepaͤck fortzuſchaffen, hat man 
450 Maulthie.e requirirt, welche am 30ſten Morgens, ganz un: 
vermuthet, in dem Augenblicke weggenommen wurden, wo fie 
Gemuͤſe auf den Markt brachten. Dieſe Maaßregel hat eine 

oße Niedergeſchlagenheit hervorgebracht. — Von dem Aus⸗ 

ufen des Geſchwaders D. Miguels iſt noch immer die Rede; 
doch will man es noch mit einigen Schiffen vermehren. Hrute 
wurden wieder Matroſen gepreßt, und es iſt die Rede davon, 
zwei große Gabarren zu bemannen. 

Die Lifſaboner Hof: Zeitung enthält noch folgende 
ältere, bisher jedoch nicht bekannt gewordene Depeſche des Vis⸗ 
conte von Santa Martha vom 21. Juli, aus deſſen damaligem 

aupfquartier zu Ponte ⸗ Ferreira datirt: Signor! Ich 

abe die Ehre, die vom Grafen Vasconcellos von dem Bataillon 
der royaliſtiſchen Freiwilligen zu Braga mir uͤberſandte Depeſche 
Ew. Ercellenz vorzulegen; fie betrifft ein am 18ten d. M. in 
Heredes, nahe bei Penaftel, und ſodann in dieſer Stadt ſelbſt 
vorgefallenes Gefecht. Ich hatte dem Bragaer Bataillon be⸗ 
Raue auf das noͤrdliche Ufer des Duero überzugehen, um die 
einen Rebellen⸗Piquets an Befeindung der Provinz Minho 
und des Diſtrikts von Porto zu verhindern; und bei dieſer Gele⸗ 
enheit war es, wo das im Dienſt der Empdrer ſtehende Engliſche 
ataillon, welches ſich zu Recarrein befand, und dieſen Ort ge⸗ 
plündert hatte, als es von dem Uebergang des Bataillons hörte, 
da es zufällig noch von einem Bataillon des ehemaligen 18ten 
Regiments nebſt zwei Dreipfuͤndern und 25 Studenten aus der 
Zahl der nach den Azoren Geflohenen verſtaͤrkt wurde, das Ba⸗ 
taillon verfolgte und es in Paredes nahe bei Penafiel in 2 zuſam⸗ 
men aus 900 Mann beſtehenden Kolonnen angriff. Der Oberſt 


Vasconcellos zog ſich unter dem Feuern der Scharfſchüͤtzen zu⸗ 


rück, bis ſich in der Stadt 300 Guͤerilla⸗Soldaten mit ihm ver⸗ 
einigten, durch deren Beiſtand es ihm gelang, in den Straßen 
der Stadt fo lange hartnäckigen Widerstand zu leiſten, bis die 
Munition der Guerilla - Truppen und des Bataillons gaͤnzlich 
erſchöpft war, worauf er fich genöthigt ſah, die Stadt zu räumen, 
Die Aufrührer zogen nun in dieſelbe ein und ſteckten das Kapu⸗ 
= ⸗Kloſter in Brand, welches gaͤnzlich in Aſche gelegt wurde. 

ann plünderten ſie das Kloſter von St. Bento, nahmen die 


heiligen Gefäße fort und begingen die ſchaͤndlichſten Ruchloſig⸗ 


keiten. Hierauf legten fie auch in dieſem Kloſter an drei Stellen 
Bu an, welches jedoch bald wieder gedämpft wurde, weil die 


ebellen ſich in Penafiel nicht laͤnger als 5 Stunden halten konn⸗ 


ten. In dieſem Gefecht wurden 42 der Redellen, ſämmtlich 
Englaͤnder, bis auf 2 Portugieſen, getoͤdtet und 2 Englaͤnder 


gefangen genommen. Die Emporer führten bei ihrem Dutch» 


zuge durch Fonte⸗Ferreira 11 Wagen voll Verwundeter mit ſich, 
worunter ſich 35 Portugieſen befanden, und wovon geſtern meh⸗ 


rere zu Vallongo geſtorben find. Unter ben Getöͤdteten befindet 
ſich auch ein Ober⸗Offizier. Der Oberſt Vasconcellos ertheilt 
der Tapferkeit des Landvolkes großes Lob; und das Bataillon 
benahm ſich eben ſo ehrenvoll, wie am gten und 10ten zu Villa 
Nova de Gaca Dies Alles habe ich die Ehre, Ewr. Excellenz 
zur Mittheilung an Se. Majeſtaͤt vorzulegen. — Die Ma: 
drider Hofzeitung meldet nach Briefen aus Famego und 
Liſſabon vom 29. und 30. Juli, daß die Einwohner der erſte⸗ 
ren Stadt der Diviſion des Vicomte Santa Martha freiwillig 
viele tauſend Schuhe und 40,000 Portionen Lebensmittel ge⸗ 
ſandt haben. } 
Niederlande. 


Aus dem Hgag, vom 17. Auguſt. Der dieſſeitige Bot⸗ 
ſchaſter am Engliſchen Hofe. Baron Falk, hat in dieſen Tagen 
von hier eine Rziſe nach Italien angetreten; dem Vernehmen 
nach begiebt derſelbe nach dem Bade Aix in Savoyen. 

Belgien. 

Bruͤſſel, vom 17. Auguſt. Der hieſige Moniteur 
enthalt einen fehr ausführlichen Bericht uͤber den Aufenthalt des 
Königs und der Königin in Cambrai, Douay und Lille und über 
die daſelbſt veranſtalteten Feſtlichkeiten. Letzteren Ort verließen 
JJ. MM. am 15ten Morgens. An der Gränzg des Belgiſchen 
Gebietes wurden Höchſtdleſelben von den Behoͤrden der Provinz 
Hennegau, von dem General von Hooghvorſt und von den Da⸗ 
men von Merode und Hooghvorſt empfangen. Eine ungeheure 
Menſchenmenge war daſelbſt verſammelt, und au} dem Wege 
waren viele Ehrenpforten errichtet. Um 2 Uhr verkuͤndigte Ka⸗ 
nonendonner die Ankunft des Koͤnigs⸗Paares, welches von dem 
lauteſten Jubelruf der verſammelten Menge begruͤßt wurde. Der 
Bürgermeifter von Tournay überreichte dem Koͤnige die Schlüfs 
ſel der Stadt. Mehrere Reden wurden an Se. Maß. gerichtet. 
Auf die des Praͤſidenten der Handels⸗Kammer antworteten 
Hoͤchſtdieſelben unter Anderem Folgendes. Ich empfange mit 
Vergnuͤgen den Ausdruck Ihrer Geſinnungen für die Königin 
und fuͤr mich. Sie wiſſen, daß ich mich unaufhoͤrlich mit dem 
Glüͤcke des Landes beſchaͤftige. — Die Frage wegen der Schelde⸗ 
Schifffahrt verſtehe ich ſehr wohl. Ein Land kann nicht gluͤck⸗ 
lich ſeyn, wenn es keine Handels⸗Vortheile beſitzt, die Freiheit 
der Schelde allein kann uns die unſrigen ſichern. Man wird 
mich niemals in verderbliche Bedingungen einwilligen ſehen. 
Man hat fich feit einigen Tagen ein Vergnügen daraus gemacht, 
beunruhigende Gerüchte zu verbreiten; fie find durchaus unge⸗ 
gründet und ich kann nicht begreifen, was Anlaß dazu gegeben 
hat. Ich kenne ſehr wohl die uͤbertriebenen Forderungen Hol⸗ 
lands; aber wir ſind nicht allein bei der Freiheit der Schelde ine 
tereſſitt. — Beruhigen Sie ſich daher, meine Herren; beruhi⸗ 

en Sie fih, Mitbürger. Unſere Angelegenheiten haben ſich 
eit meiner letzten Anweſenheit unter Ihnen günftiger & llt. 
Möge das Belgiſche Volk mir feinen Muth, feine edle Geduld, 
fein Vertrauen bewahren, und wir werden das erwänfchte Ziel 
erreichen. Ich habe allen Grund, zu hoffen, daß dirſer Augen⸗ 
blick nicht mehr ſehr entfernt iſt. In Tournay wurden J. J. 
M. M. mit dem lebhafteſten Enthufiagmus empfangen, und 


— 3090 —: 


ſtiegen im biſchöflichen Palaſt ab, wo Sie die Behörden annah⸗ 
men. Nach dem Diner war großer Ball und die Stadt war 
auf das glaͤnzendſte erleuchtet. — Um 9 Uhr am andern Mor: 

en verlüßen J. J. M. M. Tournay, von hier aus kehrten auch 
115 Marſchall Gerard, der Herzog von Choifeul, Herr von 
Marmier und die Damen, welche die Königin begleitet hatten, 
nach Frankreich zuruck. J. J. M. M. wurden auf dem ganzen 
Wege mit wahrhaftem Jubel von dem Volke begrüßt. In Ath 
verweilten Sie einen Augenblick auf dem Stadthauſe, und fruͤh⸗ 
ſtuͤckten in Enghien auf dem Schloſſe des Herzogs von Aremberg. 
— Am künftigen Sonntag werden der König und die Königin 
feierlichen Einzug in Bruͤſſel halten. Der Ball, den die Stadt 

iebt, wird am 23ſten d. M. ſtattfinden. — Im hieſigen 
Moni teur lieſt man: Herr van de Weyer iſt in der vergange⸗ 
nen Nacht nach London abgegangen. Er iſt beauftragt, Ihren 
Großbritanniſchen Majeſtaͤten und Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Herz 
zogin von Kent eigenhaͤndige Schreiben zu überbringen, in wel⸗ 
chen der König jenen erhabenen Perſonen feine Vermaͤhlung mit 
Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeffin Louiſe von Orleans anzeigt. 
— Der Courxier ſagt: Geſtern Morgen wurde ein Miniſter⸗ 
Conſeil gehalten, das mehrere Stunden dauerte. Man glaubt, 
daß es ſich um die Abfaſſung diplomatiſcher Noten gehandelt 
hat, die 8 van de Weyer nach London überbringen ſoll, wo⸗ 
hin er geſtern Abend abgereiſt iſt. f 

8 Osmaniſches Reich. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter berichtet aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 23. Juli: Die beiden Nummern des Otto⸗ 
maniſchen Moniteurs vom 14ten und 21ſten d. M. enthalten 
keine Nachrichten vom e in Syrien, was um 
ſo mehr beunruhigte, als ſich im Laufe der verfloſſenen Woche 
allerlei Geruͤchte im Publikum verbreiteten, nach welchen eine 
bedeutende Schlacht zwiſchen Huſſein Paſcha und den Aegyp⸗ 
tiern, unter Ibrahim Paſcha's Kommando, und zwar zum 
Nachtheil der Ottomaniſchen Armee vorgefallen ſeyn ſollte. Des⸗ 
gleichen follten mehrere Türkiſche Bataillone ich den Aegyptiern 
ergeben haben, und der Defterdar und Kadiasker des Lagers bei 
einem Aufſtande der Truppen ums Leben gekommen ſeyn. Zu⸗ 
verlaͤſſigen Nachrichten zufolge, hat zwar in den erſten Tagen 
des Juli bei Homs ein Treffen zwiſchen der Aegyptiſchen Armee 
und den unregelmäßigen Truppen Mehmed Paſcha's von Aleppo 
ſtattgefunden, bei welchem einige ſpaͤter angelangte Regimenter 
tegulairer Infanterie ſich vor den überlegenen Streitkräften der 
Vegyptier zurückziehen mußten; indeſſen war es Letzteren nicht 

lungen, Homs einzunehmen, das bei Abgang der mit dieſen 
r Tataren noch im Beſitz der Tuͤrken war. 
Huſſein Paſcha mit der Haupt⸗Armee war damals noch nicht 
angelangt. Auch find Defterdar und der Kadiaske r des Lagers 
Kia einem Uufftande, ſondern, gleich vielen Offizieren und 
Soldaten, an den Folgen des in dieſer Jahreszeit in Syrien 
wehenden Samjeli oder anderen epidem chen Krankheiten geſlor⸗ 
ben. Die Beſorgniſſe der Pforte hinſichtlich Mangels an Les 
bensmitteln bei der Armee, Im größtentheils verſchwunden, ſeit 
man die Kunde erhielt, daß ein Theil der Tuͤrkiſchen, von den 
Dardanellen abgeſegelten Flotte, welche einen Convoi von 60 
Transport Schiffen eskortirte, glücklich in den Hafen von 
Alexandrette eingelaufen iſt. Die Geruͤchte von einem Gefechte 
der Ottomaniſchen Flotte mit der Aegyptiſchen Escadre zum 
Nachtheil der erſteren, haben ſich gleichfalls nicht beftärigt.. Aus 
der Hauptſtadt werden die Truppen Sendungen nach Aſien mit 
Nachdruck betrieben, und mehrere bisher in Rumelien ſtationirte 


Regimenter haben ſich bereits dahin in Marſch geſetzt. — Am 
2lſten d. M. hat die letzte Konferenz zwiſchen dem Pforten⸗Mi⸗ 
niſterium und den Repraͤſentanten der Höfe von Rußland ſtatt⸗ 


gefunden, bei welcher die definitiven Protokolle hinſichtlich der 


Erweiterung der Gränzen von Griechenland und der, der Pforte 
fuͤr die neuen Gebirgsabtretungen zukommende Entſchaͤdigungs⸗ 
ſumme beiderſeits unterzeichnet worden find, Am folgenden 
Tage wurden die drei Repraͤſentanten, ſammt den Tuͤrkiſchen 
Miniſtern, zu einem Gaſtmahle beim Groß herrlichen Oberarzt 
und nunmehrigen Praͤſidenten der Konferenzen, Muſtapha 
Behdſchet Efendi, in Bebek geladen, und daſelbſt die betreffen: 
den Aktenſtuͤcke ausgewechſelt, ſo daß dieſe Unterhandlung, welche 
feit einigen Monaten, naͤchſt der Aegypliſchen Angelegenheit, 
die Pforten⸗Miniſter am meiſten beſchaͤftigte, in ihrem Haupt: 
punkte als beendigt anzufehen iſt. Demnach trifft Hr. Strat ord⸗ 
Canning bereits Anſtalten, dieſe Hauptſtadt an Bord Ber Fre⸗ 
gette „Barham“ zu verlaſſen. — Der öffentliche Geſundheits⸗ 
Zuſtond hat ſich in der letzten Hälfte dieſes Monats weniger 
guͤnſtig gezeigt, indem die Peſtſeuche, welche feit drei Monaten 
beinahe ſtationair geblieben war, unter allen Klaſſen der Ber 
wohner dieſer Hauptſtabt, beſonders aber unter den Griechen, 
eine bedeutende Zunahme von Erkrankungs⸗ und Sterbefällen 
veruſacht hat. Die P ft ſoll auch auf einigen Punkten der 
Suͤdkuͤſte von Aſien ausgebrochen ſeyn. 
Oeſterreich. a 
Wien, vom 20. Auguſt. Se. k. k. Majeftät haben geruht, 
nachſtehendes allerhoͤchſt eigenhaͤndiges Cabinetsſchreiben an den 
Feldmarſchall⸗Lieutnant Salis zu erlaſſen: „Lieber Graf 
Salis! Die treuen Dienſte, welche Sie Mir von jeher geleiſtet 
haben, und die ausgezeichnete Art, wie Sie ſich bei dem ruch⸗ 
loſen Angriffe, der auf Meinen Sohn, den juͤngern Koͤnig von 
Ungarn, ſtattfand, benommen haben, bewegen Mich, Ihnen 
ein Merkmal Meiner beſondern Gnade durch die Verleihung des 
Commandeurkreuzes Meines kaiſerlichen Leopoldordens zu er⸗ 
theilen. Baden, den 20. Auguſt 1832. Franz. m. p.“ — 
Sonntag den 12ten d. M. verfügte ſich eine feierliche Deputation 
des hieſigen Magiftrats: und der Bürgerſchaft nach der landes⸗ 
fürſtlichen Stadt Baden, dem dermaligen Aufenthalte des 
allerhöͤchſten Hofes, um Ihren k.k. Majeſtaͤten, Sr. Majeftät 
dem jüngern Koͤnige von Ungarn und Kronprinzen der ubrigen 
kafſerl öfterreichifchen Staaten, und Ihrer Majeſtaͤt der ungern 
Koͤnigin von Ungarn, im Namen der Stadt Wien den tiefſten 
Abſcheu über das in den Annalen Oeſtreichs nie erhoͤrte Attentat 
gegen das Leben Sr. Majeſtaͤt des jüngern Königs von Ungarn 
zu bezeigen, und die innigſten Gefühle des Dankes der treuen 
Buͤrgerſchaft, daß die waltende Hand der Vorſehung jenen ruch⸗ 
loſen Angriff zur Freude faͤmmtlicher treuen Unterthanen Oeſter⸗ 
reichs guͤtig abgewendet, ehrfurchtsvoll auszudrücken. Der 
Vicebuͤrgermeiſter des Criminalſenats, Joſeph Hollan, wegen 
Verhinderung des Bürgermeiſters, an der Spitze gedachter De⸗ 
zutation, aus dem Migiſtratsrathe und Obriſtwachtmeiſter der 
uͤrgermiliz, Anton Edlen von Leeb, den Magiſtratsraͤthen 
Raimund Schweioler vom Criminal-Senate, Franz Sortſchan 
vom Civiljuſtiz⸗ Senate, Joſeph Heißler vom politiſch ökono⸗ 
miſchen Senate, Grorg Schmelz von der politiſchen Senats⸗ 
Abtheilung über ſchwere Polſzei⸗Uebertretungen, mehreren au 
ßeren Räthen und Bürger Offizieren beſtehend, hatte die höchſte 
Gnade, Sr. Maj. dem Kaſſer die oben bezeichneten Gefühle in 
einer Anrede ehrfurchtsvollſt darzulegen, welche Allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelben in den gnaͤdigſten Ausdrucken hu'dvollſt zu erwiedern ge⸗ 


uw 
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ruhten. Nach dieſer Audſenz ward der Depufation die hoͤchſte 
Gnade zu Theil, auch Ihrer Majeſtäͤt der Kaiſerin und Sr. 
Majeſtaͤt dem juͤngern Könige von Ungarn, ſo wie Ihrer Maj. 
der Königin, den ehrfurchtsvollen Ausdruck jener Gefühle im 
Namen der treuen Buͤrgerſchaft von Min, darbtingen zu 
duͤrfen. 

Da Nürnberger Korreſpondent enthält Folgendes: Ueber 
das Attentat gegen den jüngern König von Ungarn konnen noch 
nachſtehende, auf ſtrenger Wahrheit beruhende, Einzelnheiten 


erzählt werden: Der Thaͤter, Hauptmann Reindl, iſt von Ge⸗ 


burt ein Böhme, diente unter den Jägern, und es iſt daher dop⸗ 
pelt auffallend, daß er feine Terzerole nicht gut zu laden verſtand. 
Er war ſchon lange als ein unordentlich lebender, dem Trunke 
ſehr ergebener Mann bekannt. Der junge Mann, welcher ſich 


nach erfolgtem Schuſſe ihm entgegenwarf, und ihn hinderte, dem 


erſten einen zweiten nachzuſenden, Tauſcher, ſchwebte in der groͤß⸗ 
ten Lebensgefahr, da der ihm an phyſiſchen Kraͤften überlegene 
Moͤrder ihm das Terzerol an die Bruſt ſetzte, und es abdruͤckte, 
welches jedoch verſagte. Er ſchleuderte ihn hierauf von ſich, 
ſchoß das dritte Terzerol ſich ſelbſt in den Gaumen, und wurde 
ſofort von dem wieder herbeigerilten Tauſcher, dem inzwiſchen 
zwei Männer zu Hülfe kamen, feſtgen omen. Der Kaiſer ließ 
Tauſcher vor lic) kommen, und auf Befragen, ob er ſich denn 
vor der augenſcheinlichen Todesgefahr, in der er ſchwebte, nicht 
entſetzt habe, gab der Treuherzige die Antwort: „Wohl dacht 
ich daran; aber was waͤre denn auch an mir gelegen? Einen ſo 
er Herrn zu erhalten, konnt' ich wohl mein bischen Leben 
riskiren!“ 

Einem Geruͤchte zufolge dürfte der bekannte Publiciſt, Hr. 
v. Pfeilſchrifter, die Stelle des verſtorbenen Hrn. v. Gentz 
in der K. K. Hofkanzlei erhalten. 

Deut ſchlan d. 

Muͤnchen, vom 14. Auguſt. Man verſichert, daß der 
unlaͤngſt nach Griechenland als Courier abgeſandte Hauptmann 
Trentini unter Anderem auch dem Hofrath Thierſch feine Apbe⸗ 
Mulch 5 überbringen habe, indem beſſen Urlaub bereits abge⸗ 
aufen iſt. 


Hamburg, vom 20. Auguſt. Mit dem Koͤnigl. Engli⸗ 
ſchen Dampfſchiff „Lightning“, Capitain Sidney Doyle, wel⸗ 
ches Sonnabend ankam, find Lord Frederick und Lady Auguſta 
Fitzelarence hier eingetroffen, welche nach Berlin reifen werden. 


Miszellen. 

* Sppeln vom 18 Auguſt. 88 
hier die öffentliche Prüfung und heute die feierliche Verſetzung 
der Schuͤler des hieſigen Gymnaſiums ſtatt. Hierzu wurde 
vom Direktor A. Piehatzek durch ein Programm eingeladen, 
welches die diesjaͤhrigen Schulnachrichten enthält, Die wiſſen⸗ 


ſchaftliche Abhandlung wird, da ſie wegen ploͤtzlich eingetretener 


Hinderniſſe noch nicht abgedruckt werden konnte, bald nach den 
Ferien nachgeliefert warsen, Aus den genannten Schulnachrichten 
entlehnen wir folgendes: der Unterricht wurde wöchentlich in 
193 Stunden von 8 ordentlichen und 3 außerordentlichen Lehrer 


theilt. Schüler zählte die Anſtalt zu Anfange des Schuljah⸗ 


res 183, am Schluſſe deſſelben 172. Von dieſen unterwarfen 


ſich 12 der W obgleich den Meiſten der Rath, 
5 


noch ein Jahr in der 1ſten Klaſſe zu verbleiben, ertheilt worden 
war. 5 erhielten das Zeugniß Ne. II. Die Bücherſammlun⸗ 
gen, fo wie die übrigen Lehrmiitel = u, wo es ndihig wur 
zweckmaͤßige Bereſcherungen erhalten. — Das Geburtsfeſt Sr. 


Den 16. und 17. d. fand 


= A 


Majeſtat war durch eine Vorfeier den 2. Auguſt von der Anſtalt 
begangen worden. er ER 


Unter der Ueberſchrift „Ein Wort voll Geift und Kraft“ 
euthaͤlt der Schleſiſche Gebirgsfreund Folgendes: In 
der fo eben erſchienenen erſten Predigt, welche der evangeliſche 
Biſchof und General⸗Superintendent, Herr Dr. Dräfede, 
am erſten v. Mid, über Joh. 21, 15—17 vor der Domgemeinde 
zu Magdeburg, in Gegenwart Sr. Maj. des Königs, der in der 
Stadt anweſenden hoͤchſten und hohen Herrſchaften, des Koͤnigl. 
Hofftaats und aller daſigen hohen Behörden gehalten, heißt es 
unter Andern: Unrichtig waͤre es, wenn wir e 
weide meine Schaafe! lediglich auf die Geiſtlichen beziehen woll⸗ 
ten. Alle Chriſten bilden nach Gottes Willen einen geiſtlichen 
Stand, ein geweihtes Geſchlecht, ein königliches Prieſterthum, 
ein heiliges Volk; — und gilt kein Anſehen der Perſon vor Gott. 
Weide meine Schaafe! ſpricht daher Jeſus zu Allen, die in ſei⸗ 
nem Namen auf Menſche zu wirken berufen ſind. — Ach! nur 
vernommen wird von Vielen der Ruf nicht. Es giebt Solche, die 
ihn uͤberhören; die ihn gar nicht hören; fie gebehrden fich, als ſei 
gar kein himmliſcher Auftrag an das irdifche Daſeyn geknuͤpft. 
Es giebt Andre, die ihn verhoͤren; Andeee, die ihn hören, die ihn 
aber nicht faſſen; fie meinen, um des Herrn willen Alles umkeh⸗ 
ren zu muͤſſen auf Erden; während fie jedoch die Welt zu verbeſ⸗ 
ſern vorgeben, verwildert ihr Haus und ihr Herz; und die 
Menſchheit, der fie helfen wollen, kommt durch fie in Unordnung 
und Unruhe, Noth und Gefahr. Das iſt die moraliſche Cho⸗ 
lera unſerer Zeit, — ſo nannte fie vorgeſtern der König wit 
heiligem Ernſt. Das ſind die Menſchen, die Großetz vorhaben, 
aber nicht bedenken, wie nur bei Kleinem das Große anfange. 
Das ſind die Menſchen, die Neues begehren aber nicht bedenken, 
wie nur am Alten das Neue aufwachſe. Das find die Menſchen, 
die Alles tadeln und Nichts billigen; — kein Regent und keine 
Regierung, keine Staatsverfaſſung, keine Staͤndeverſammlung, 
kein Landesgeſetz, keine Staͤdleordnung, keine Kirchenagende, 
iſt ihnen gut genug; aber nicht bedenken, wie das Gate nur da 
gedeihe, wo der Gute einkehrt, wo Gott wohnt, wo Chriſtus 
ſich geſtaltet, wo auf die Hauptfrage: Haft du mich lib? recht 
zu antworten für den Grund aller Weisheit gilt. — Weide 
meine Schaafe! ſpricht der Herr. O faſſet es recht! der Herr 
meint, Haſt du Mich lieb, Chriſt: ſo Fan dich mit Wahrheit, 
fo wand le im Lichte, fo ſchaue das Ziel an damit du den Weg 
behalteſt, fo wiſſe und vergiß niemals: das Himmelreich kommt 
nicht mit aͤußerer Gebehrde; man wird nicht fagen konnen; hier 
ſey es, da ſey es; ſiehe, das Reich Gottes iſt inwendig in dir. 
Das meint der Ruf: Weide meine Schaafe! Un in dieſem 
Sinn ergeht der Ruf an uns, wieviel unferer hier find. Der 
Ruf geht an Dich, mein König, daß Du bleibeſt in der Liebe 
des. Heilandes, ein Segen Deiner Völker und eine Hoffnung 
Deiner Zeitgenoſſen. Der Ruf geht an Dich, Königsfamilie, 
daß Du her ſeyeſt um den Geſalbten, wie die Sterne um die 
Sonne und Dein Beiſpiel leuchte vor aller Welt, eine Freude 
der Engel und Vorbild der Menſchen ꝛc. Und in Euch auch ges 
het der Ruf, Preußiſche Staatsdiener in allen Faͤchern der Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrung, daß Ihr mit der Sorgfalt, die Euch eigen und 
die in ewigem Zuuehmen iſt, jeden Weideplatz des herrlichen 


Preußenlandes ausſuchet, anbauet, durch die Brunnen des Ewi⸗ 
gen bewaͤſſert ꝛce. Und an Euch auch gehet der Ruf, Preußens 


Bürger und Bürgerinnen, aus allen Ständen, aus allen Or⸗ 
im, dus allen Kirchſpielen, daß Jeder, wie c er lebe, 
Jeder! dennoch bebenkel er ſey als Staatsbürger zugleich Staats⸗ 
* * 


* 


— 


diener, er koͤnne nur im Geſammtwohl fein Eigenglüd finden, 
er ſolle ſich als ein Glied in einer Kette des Ganzen fügen, er 
muͤſſe, um den König zu ebren, das Volk ſegnen mit aller Kraft 
und Gabe des Lebens. So will auch ich thun. Des Heilan⸗ 
des Ruf, des Königs Ruf, der Kirche Ruf: Weibe meine 


Schaafe! ertoͤnt mir, wie Euch; ich will ihm folgen. Ich will u 
tion zur Brechruhr zu beſeitigen, — ein Verfahren, das ratio⸗ 


dein Hirt ſeyn, du theure, du ausgebreitete Heerde Chriſti. 


Am 19. Juli wurde in der Nähe von Ulm ein weiblicher 
Biber, 60 Pfund ſchwer, im Netze gefongen, und am 10, Aug. 
ein maͤnnlicher, 46 Pfund ſchwer, ebendaſelbſt gefchoffen. 

Aus der Gegend von Salzburg wird unterm 9. Auguſt ge⸗ 
ſchrieben: Einige öffentliche Blätter enthalten die Nachricht, daß 
man am 26ſten v. M. von Salzburg im Schlitten nach Gaſtein 
fahren konnte. Dieſe Nachricht iſt erdichtet, denn wir hatten 
ſelbſt in den Vorbergen keinen Schnee. 


Das Rundſchreiben, welches der Spaniſche Kriegsminiſter 
am 23. Juli in Betreff der Schnurrbaͤrte an alle General⸗Ka⸗ 
pitaine erlaſſen hatte, enthalt folgende Beſtimmungen: Nach 
805 erſten und zweiten Artikel duͤrfen blos die im Dienſt befind⸗ 
ichen Militairs Schnurrbaͤrte tragen; wer ihn außer dem Dienſt 
im Cioilrock traͤgt, wird abgeſetzt. Jeder Bürger, welcher einen 
Schnurrbart traͤgt, kommt, wenn er ein Adelicher iſt, in Gmonat: 
liche Haft auf einer Feſtung oder zahlt 1100 Franken Strafez iſt 
er. bürgerlich, fo huͤßt er fein — Vergehen mit 6monatlicher 
Zwangsarbeit, muß an einem Fuſſe Ketten tragen u. ſ. w. Das 
iſt einmal ein Proͤbchen von Spantfcher Juſtiz und Polizei! 


Die Schwed. Artillerie hat an dem in der Blüthe feines Le⸗ 
bens verſtorbenen Batterie⸗Ehef Baron Stael v. Holſtein, Ad: 
jutanten des Kronprinzen, einen bedeutenden Verluͤſt erlitten. 


Der deutſche Schauspieler Jermann, früher auch beim 
gester Theater waͤhrend der Kuͤſtner ſchen Unternehmung an⸗ 
‚gi t, und in Deutſchland ſpaͤter durch feinen Doppal-Moor *) 


ekannt geworden, ſpielt gegenwaͤrtig unter vielem Beifall auf 


dem Theater Francais zu Paris. Wer da weiß, was den auf 
ihre Künſtler ſo ſtolzen Franzoſen das Theater Francais iſt, muß 
dem Fleiße und dem Muthe des deutſchen Schauſpielers Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen. Vorzuͤglichen Beifall erwarb 
err Jermann als Diego im Cid und als der junge Hora⸗ 
tus in Corneille's Horatiern. SR 
Das Mergentheimer Mineralwaſſer als Praͤſer⸗ 
vativ gegen die Cholera. (Aus den Notizen eines Rei⸗ 
ſenden.) An der table d’höte zum Hirſchen in Mergentheim 
hoͤrte ich zum Erſtenmal von einem hier entdeckten Mineralwaſ⸗ 
fer ſprechen — und wurde boͤchſt geſpannt, daſſelbe zu koſten. 
Einige Stunden ſpaͤter erfuhr ich durch den Genuß deſſelben an 
mir ſelbſt, daß von feinen guten Wirkungen nicht zu viel geſagt 


worden. Zufolge der mir vorgelegten Analyſe von Profeſſor 


Gmelin zu Tuͤbingen und Profeſſor Vogel in München enthält 
das Mineralwaſſer in 16 Unzen neben 13,53 Kubikzoll kohlen⸗ 
ſaurem Gas, 134, 4266 Gran feſte Beſtandtheile an ſalzſaurem 
Natrum, ſalzſautem Kali, ſalzſaurer Bittererde, ſchweſelſau⸗ 
rem Natrum, ſchwefelſaurer Bittererde, ſchwefelſaurer Kalkerde, 
kohlenſaurer Kalkerde, kohlenſaurer Bitterede, Elſen u. ſ. w. 
) Er ſpielte naͤmlich Karl und Franz in einem Abend, was 


nach der älteſten Ausgabe der „Räuber “, wo die Brüder nicht 
zuſammen auftreten, geht. e 


8092 


Wenn nun Frankreichs Aerzte vor kurzer Zeit das Selterswaſſer 
als Vorbeugungsmittel gegen die Ocientaliſche Brechruhr, dieſe 
furchtbare Krankheit, empfohlen, fo konnen fie nichts Anderes 
beabſichtigen, als durch dieſes die Thaͤtigkeit der Sekretions⸗Or⸗ 
gane zu befördern, Verſtopfungen, gehemmte Abſonderungen 
und Ausleerungen zu löfen, und auf dieſe Weiſe die Praͤdispoſi⸗ 


nell, beachtenswerth und der Nachahmung würdig iſt. Ob nun 
aber unter den verſchiedenen Mineralquellen Deutſchlands gerade 
die von Selters, deren Werth ich übrigens nicht im Geringſten 
hierbei beanſtanden will, am geeignekſten zur Erreichung der 
angeführten Abſicht ſei, möchte noch in Zweifel zu ziehen ſeyn. 
Selterſer Waſſer vermehrt die Haut⸗ und Harnſekretion, in 
Eiſengehalt giebt ihm leichte tonifche Kräfte, auf den Unterleib 
aber wirkt es nur ſehr gelinde, und es kann nur allmahlig und 
langſam jene Umſtimmung der Abdominal⸗Organe herbeifüͤh⸗ 
ren, die man bezweckt. Raſcher, energiſcher werden die ſtaͤrke⸗ 
ren, eiſenhaltigen Salzquellen wirken; weshalb ich durch die An⸗ 
kündigung des Mergentheimer Stadtraths in der Allgemeinen 
Zeitung, — welcher bei ihrer Beſcheidenheit unverkennbar die 
Vorausſetzung unterzuliegen ſcheint, als fei das Bad in Mer⸗ 
gentheim ſchon längſt in ganz Deutſchland bekannt, was dem 
nicht fo iſt — mich aufgefordert fühle, vor Allem das Mergent⸗ 
heimer Mineralwaſſer zu empfehlen, das ſich mir als ein wohl 
thaͤtig eroffnendes und ſtärkendes bewährt hat. Es wird gewiß 
und eben ſo ſicher die Praͤdispoſition zur Cholera entfernen, ins 
fofern fie auf Unterleibsftörungen beruht, als das von den Fran⸗ 

zoſen fo hoch geruͤhmte Selterſer Waſſer. Zu dem kann der Auf⸗ 

enthalt in dem lieblichen Tauberthale, deſſen Rebenhügel von 

dem aͤußerſt milden Klima zeugen, nur vortheilhaft auf bie Ges 
ſundheit wirken. Aber auch an regneriſchen Tagen leidet der 

Gaſt keinen Mangel an geſellſchaftlichem Vergnuͤgen, oder ſonſt 

anſtaͤndiger Unterhaltung — wozu vorzüglich die Anweſenheit 

Sr. Hoheit des Herzogs Paul von Wuͤrtemberg und deſſen 

reichhaltiges, auf feinen Reifen durch das Innere von Amerika 
geſammeltes Kabinet (worunter Geräͤthſchaften, Waffen und 

Koſtuͤme der Wilden, herrliche Mineralien u. ſ. w.) beiträgt. 
Auch das Deutſche Ordens⸗ Archiv mit feinen merkwuͤrdigen Ak⸗ 

tenſtuͤcken gewährt dem Fremden hohes Intereſſe. 


Nach den letzten New- Yorker Zeitungen vom 17. Juli iſt die 
Cholera in dieſer Stadt mit großer Heftigkeit ausgebrochen; in 
einer Woche ſtarben 510 Perſonen. Von den 200,000 Einwoh⸗ 
nern ſind 80,000 auf das Land gefluͤchtet. Man hoffte jedoch, 
die Krankheit wurde bald abnehmen, und die Anfangs ins Stok⸗ 
ken gerathenen Gefchäfte begannen wieder aufzuleben. == 


Neapel, vom 4. Auguſt. Am 30ſten v. M. ftrömte ein 
neuer Lavafluß aus dem Krater des Veſuv und nahm die Rich: 
tung nach Bosco tre caſe, und ein zweiter, der aus dem alten 
Krater uͤberquoll, wandte ſich nach dem Eremiten zu; beide 
ruͤcken nur langſam vor; der letztere hat etwa die Hälfte des 
Berges zuruͤckgelegt. Im Innern des alten Kraters zeigen ſich 
viele Spalten von 30 bis 40 Fuß Breite; die Auswuͤrcfe und 
das Donnern dauern fort. 2 


Neapel, vom 29. Julf. (Allg. Ztg.) In Ermangelung 
politiſcher Nachrid ten, theile ich Ihnen hier einige von den, in 
Gegenwart der Königl. baleriſchen Herrſchaften veranſtalteten 
Ausgrabungen in Pompeji mit. Am 4. April beſuchte J. K. 
Hoh. die Frau Herzogin Mar von Baiern Pompeſi, und wurde 
von dem Königi, Preußiſchen Profeſſor Zahn begleitet. Man 


Kartoffeln ift in dieſem Augenblicke der druͤckendſte. 


rub in der Caſa di Göthe In dem großen Hofe bei der hintern 
Säulenhalle, wo. urz zuvor zwei Niſchen mit kleinen Goͤtterbil⸗ 


dern entdeckt worden waren. Dieſe Ausgrabung erwies ſich als 


ſehr belohnend; denn in der, den Boden noch F hoch 
bedeckenden Asche, kamen nach und nach zwei Dreifüße von 
Bronze, zwei eben ſolche Candelaber und zwei Lampen von 
Terra Cotta zum Vorſchein. Daß dieſe Dreifuͤße, oben noch 
mit Aſche bebeckt, vor jenen Niſchen ſtanden, und daß man 
Skelette von Thieren dabei fand, könnte den Gedanken veran⸗ 
laſſen, daß hier, in jenen ſchrecklichen Momenten, welche der 
Verſchüttung vorangingen, ein letztes Opfer den Göttern, aber 
umſonſt, dargebracht worden. Einer von dieſen Dreifüßen von 
Bronze, ſehr gut erhalten und von der groͤßten Schoͤnheit, wurde 
der Herzogin ſpaͤter von Sr. Maj den Könige als Andenken an 
biefen Tag verehrt, Mit Ausnahme des Muſeums von Neapel 
beſitzt Niemand ein fo ſchoͤnes antikes Kunſtwerk aus Pompeſi. 
— Nachdem der Herzog Max am 1, Mai auch dort nachgraben 
laſſen, wobei einige marmorne Verzierungen gefunden wurden, 

ab er in der Nacht vom 18. zum 19. Mai daſelbſt Göthen zu 

hren, bei Fackelſchein ein großes Traverfeſt, zu welchem ſich 
viele Perſonen, die den Verewigten gekannt hatten oder verehr⸗ 
ten, einfanden. Mehrere Gedichte auf dieſen Gegenſtand wur⸗ 
den rezitirt, und Muſik, mit Geſang untermiſcht, machten das 
80 noch feierlicher. Am 29. Mai beſuchte auch Se. Maj. der 

oͤnig von Baiern Pompeji, und es wurden in feiner Gegenwart 
zwei Skelette und ein goldner Ring gefunden. 


Die Sängerin Sontag, vermählte Gräfin Roſſi, geht, 


Leipziger Zeitungen zufolge, wieder zum Theater. 


Die Mainzer Zeitung enthaͤlt folgendes Privatſchreiben aus 
Rotterdam vom 9. d. M.: Heute früh ſahen wir etwas ganz 
Ungewöhnliches. Bei durchaus heiterm Himmel ſchneite es 
ein wenig und blieb ziemlich ordentlich liegen; doch es war kein 
Schnee, ſondern eine weißliche Art Aſche, die ganz in Staub 
Falte fobald man fie anruͤhrte, und wie es ſcheint, durch die 


uft ſogleich aufgezehrt wurde. 


Ingolſtadt, vom 17. Auguſt. Geſtern Nachmittags 

5 Uhr, hat ein von Nordweſt heranziehendes fuͤrchterliches Unge⸗ 
witter, wie man feit Menſchengedenken kein aͤhnliches erlebte, 
in unſerer Umgegend auf der Breite einer halben Stunde Alles 
verwuͤſtet. Die Schloſſen fielen in der Grö 
eiern, und liegen heute noch Schuh hoch aufgeſchichtet. In In⸗ 
golſtadt u. an allen Orten, welche das Gewitter überzogen, iſt 
auf der Nord⸗ und Weſtſeite keine Fenſterſcheibe ganz geblieben. 
Die Haͤuſermauern find wie von Kugeln zerſchoſſen, die Dächer‘ 
durchlöchert, die Gelreidefelder verſchlammt und zerriſſen, und 
die Feldfruͤchte zum bloßen Dünger geworden. Mannsdſcke 
Baume find umgerlſſen oder zerſplittert u. ſ. w. Die neuen 
Ahe dend ihre Geruͤſte haben nicht gelitten; nur ein 
rbeiter wurde beſchaͤdigt. In den beſonders ſtark heimgeſuch⸗ 
ten Dörfern wurden 8 Wohnhaͤuſer und 4 Staͤdel durch die Ge: 
walt des Sturmes theils niedergeriſſen, theils verſchoben. Troſt⸗ 


los und weinend ſtehen die armen Bewohner an ihren Haͤuſern, 


ſuchen Hilfe und finden fie nicht, weil man feit Jahren uber 
Hagel⸗Aſſecuranzen ſchreibt, aber nicht handelt. Dies Summe 


ße von Huͤhner⸗ 
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zwei Ziegelhuͤtten eingeriſſen find, und nirgends in der Umge⸗ 
gend ſich Vorraͤthe von Dachziegeln finden. 3 


Der ehemalige Kutſcher Karls X. hat ſich zu Verſailles er⸗ 
henkt, wie man ſagt aus Verzweiflung, daß man ihm eine 
enſion aus Mangel an Fonds abſchlug. — Zu Marſeille hat 
ich ein junges Paar, welches ſich liebte, deſſen Vereinigung 
aber die Eltern des jungen Mannes nicht zugeben wollten, 
ums Leben gebracht. — (Temps.) In der Sitzung der 
Akademie der Wiſſenſchaften am 13ten, wurde die von 
errn von Humboldt von Berlin aus eingeſchickte Fri 
tiſche Grammatik dex Sanskrit⸗Sprache von Prof. Bopp, und 
der erſte Band der bergleichenden Geographie von Aſien, von 
Prof. Ritter, vorgelegt. Herr Auguſte St. Hilaire wird 
einen Bericht über dich erke abſtatten. 


„Der ſtarre Buchſtaben des Geſetzes hat unlaͤngſt in London 
wieder einem uͤberwieſenen Diebe fortgeholfen. Dem bekann⸗ 
ten Marqu's v. Londonderry wurden ſeit Kurzem öfters Wachs⸗ 
lichter geſtohlen, und endlich fand man eine bedeutende Quan⸗ 


titaͤt bei einem Manne, der ſich bei der Dienerſchaft Eingang 


ba verſchaffen gewußt hatte. Es wurde vor Gericht beſchworen, 
aß die gefundenen von den vermißten Lichtern waren, und der 
Angeklagte wußte nichts zu ſeiner Entſchuldigung vorzubringen, 
als fie feten ihm von einem Bedienten gegeben worden. Die 
Geſchwornen hätten ihn ſchuldig finden müffen, da verlangte 
einer die gefundnen Lichter zu ſehen. „Mylord“, ſagte er zum 
Richter, „das find keine Wachslichter; fie beſtehen aus Wall⸗ 


rath und Wachs; ich bin ein Lichtzieher und kann es Ihnen be⸗ 


der Beſchaͤdigungen iſt noch nicht zu berechnen wird aber meh⸗ 


tere Jahre fühlbar fein. Der Verluſt alles Vieh nn 55 
˖ uch der 
Mangel an Bedachungsmaterial iſt hoͤchſt empfindlich, indem 


weiſen.“ Mehr brauchte es nicht, der Angklagte wurde frei⸗ 
geſprochen. Freilich ſtand es dem Marquis frei, ihn aufs Neue 


des Diebſtahls von Kompofitionslichtern zu belangen, aber Se. 


Herrlichkeit ſagte, ſie wolle ſich nicht mehr mit der Sache pla⸗ 
gen, und ließ den Kerl laufen. — Sö laͤcherlich dies nun einem 
Juriſten vom Feſtlande erſcheinen mag, ſo moͤchte doch zu be⸗ 
denken ſein, daß ſolche Gewichte, die der bedraͤngte Menſch an 
feiner Draͤnger raſchen Willen band, nicht zu verachten find, 
und daß während durch dieſes aͤngſtliche Kleben am Buchſtaben 
dann und wann ein Verbrecher der Strafe entgeht, es auch den 
Unſchuldigen ſchuͤtzt, ja daß dieſe Strenge ausnehmend viel zur 
Entwicklung des konſtitutionellen Lebens in England beigetra⸗ 
gen hat. 2 
5 Raͤthſel. 
In einer geiſtervollen Welt 
Seht Ihr Zwoͤlf Bruͤder walten, 
Von denen Sieben aufgeſtellt 
Mich alſobald geſtalten. 
Und tritt noch Einer ihnen bei, 
So wechsle ich die Glieder, 
Und dann geſtalt' ich mich aufs Neu 

Durch Sieben andre Brüder. i 

Doch wer mich nicht in Stüde bricht, 

Wird nie ſich Meiſter nennen. ; 

Nun ſagt, Ihr Rather! koͤnnt Ihr nicht 


Mich und die Brüder nennen? 
N den samme. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Montag den 27, Auguſt. Preciofa, Scheufpiel in 4 Akten, 
mit Geſang und Ballets, von Pias Al xander Wolf. 
Muſik von Weber. 
Pas de deux, gitanzt von Herrn Occ oni und Dem. 
Wirdiſch; im dritten Akt: Pas de deux, getanzt von 

Dem. Wicdiſch und Mad. M. hlig; Grotesk: getanzt 
von Mad. Springer, Mad. Pilz, Hrn. Occioni, Hrn. 
Fortner u. Hrn. Stiller; im vierten Akt: Pas de deux, 

get, von Dem. Wirdiſch und Mad. Mehlig. 


x Danksagung. 
Durch beinahe drei Jahre habe ich an einer hartnäk- 


kigen Brust- und Unterleibs-Krankheit gelitten, und 


wiewöhl ich bei meinem vorgerückten Lebensalter zu 
einer vollkommenen Wiederherstellung wenig Hoffnung 
habe, so fühle ich mich doch von den stärksten Leiden 
befreit, die bis jetzt an den wenigen Kräften meines 
schwachen Körpers nagien: 

Nächst der Vorsehung danke ich diese theilweise Ge- 
nesung edlen Gönnern und Menschenfreunden, die mir 
ihre Theilnahme durch den langen Zeitraum meiner 
Krankheit auf so mannigfaltige Art bewiesen, und da- 
durch meine schweren er gelindert haben; gern 
würde ich auch hier jener hohen Gönnerin namentlich 
erwähnen, durch deren gütige Fürsorge meine schwa- 
chen Kräfte durch fast ein halb Jahr so wohlthätig unter- 
stützt wurden; allein ich fürchte Ihren Edelmuth zu belei- 
digen, da sie nur im Stillen Gutes zu wirken gewohnt ist. 
Herzlichen Dank daher ihr und jenen guten Frauen und 
Herren, die durch Pflege und freundhche Theilnahme 
meine Genesung beförderten. Sollte nich die Vorse- 
hung nur noch wenige Jahre wirken lassen: so will ich 
gern Ihnen, so wie der leidenden Menschheit, noch 
meine Kräfte weihen, und alsdann das im Amt und Be- 
rufe verlebte halbe Jahrhundert beschliessen und der 
Natur den Tribut bezahlen, von dem uns keine mensch- 
liche Kunst und Hilfe zu befreien vermag. 

Grols-Strehlitz, den 6. August 1832. 

Dr. medicinae und Königl. Kreis-Physicus 
Clement. 


g Todes⸗ Anzeige. 2 

Mit tiefbetruͤbtem Herzen zeigen wir ergebenſt an, daß es 
dem Allmächtigen gefallen hat, unſer einziges und innig ges 
liebtes Zöchterchen, Namens Paula, in einem Alter von 
1 Jahr 2 Monat und 21 Tagen, nach ſechsſtuͤndigen Leiden 
an der aſigtiſchen Cholera, Au ſich zu nehmen. a 

Breslau, den 25. Auguſt 1832. 8 

Der Oderlaudesg richtsraſh von Schlebruͤgge. 
Frau von Schlebrügge geborne von Mün⸗ 
ſtermann. i 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den in der Nacht vom 18. zum 19. Auguſt o. am Ner⸗ 
venſchlage erfolgten Tod unſers geliebten Ehegatten und Vaters, 
des Lehngutsbeſitzers Franz Teuber zu Altjauer, in einem 
100 von 55 Jahren, zeigen Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an: 5 5 x 

Altjauer, den 23. Auguſt 1832. > 

die verwittw. Gutsbeſitzer Teuber geb. Otto 


und die hinterlaſſenen Kinder. 
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Vorkommende Tänze im erſten Akt: 


Todes ⸗ Anzeige. { 
Den geſtern Nachmittag um 3 Uhr erfolgten fanften Tod 
unſers geliebten Vakers, des Paſtors Lachmann zu Toͤppli⸗ 
woda, Kg wir tiefbetruͤbt zu fliler Theilnahme ergebenft 
an. Toͤppliwoda, den 22. Auguſt 1832. 8 
d i Die Hinterbliebenen. 
D N 5 
Unfern werthen Verwandten und Freunden zeigen wir tieſ⸗ 
betrübt an, daß heute früh um 9 Uhr unſere jüngfte Tochter, 
Wilhelmine, in dem Alter von 2 Jahren, 4 Wochen und 6 
Tagen, an den Folgen einer Gehirnhoͤhlen⸗Waſſerſucht, nach 
langem und ſchwerem Krankenlager, geſtorben iſt. — Sanft 
war ihr Ende. a en 
Breslau, den 25. Auguſt 1882. - 
Charlotte Waltsgott, geb. Stürmer. 
Wilhelm Waltsgott, After Gontrollsur 
des hieſigen Koͤnigl. Proviant⸗Amtes. 


Von den Erinnerungs- Blättern nebſt Converſa⸗ 


tions⸗Lerikon tft eben der 12te und 13te Bogen nebſt is 
Goͤthe's Portrait in der Gruͤſonſchen Buhhande 


lung (Fr. Hentze) in Breslau, Blücherpletz Nr. 4, er⸗ 
schienen, und können ſolche die reſp. Subſcribenten in Ems 
pfang nehmen. 6 


Bei C. F. Mahn in Birlin ift fo eben erſchſenen, und n 


Breslau bei Joſef Max und Komp. zu haben: a 
Album poétique ou Exercices 
de memoite, 


contenant 227 morceaux, extraits des meil- 
leurs poëtes frangais, anciens et contempo- 


rains; avec FExplications. Par M. Kartscher 


ei G. Stieffelius. Un vol. in 18. de XII. et 


380 pages: Preis 227, Sgr. 40 
(Für Schulen findet ein Parthiepreis ftatt.) 


Von dem, was der franzöſiſche Muſenhain von Malherbe 


an bis auf das poesifche Vierblatt unſerer Tage berogrger 
bracht, enthält dieſe Sanmiunz nur anerkonnt kla ſiſche und 
charakteriſtiſche Stucke. Als poetiſches Taſckenbuch zur bes 
lehrenden Unterhaltung dienend, und einen Ueberblick uber den 
geſammten Reichthum der franzoͤſ. Poeſie gewaͤhrend, fo wie 
als Gedaͤchtniß⸗Uebungen zu einem weſentlichen Hül smittel 
beim Studium ber Sprache ſich eignend, kann dieſes Buch 
ver Jugend und dem Liebhaber der franz. Literatur gleichm 
ßig empfohlen werden. Korrektheſt und freundliches Aeuß. re 
durften, als nicht ganz gewoͤhnliche Vorzuͤge, noch beſondere 
Erwähnung verdienen. a: 


Für die reſp. adminiftrativen Behörden der Preuß. 

Staaten. „5 

Bei G. Baſſe in Quedlinburz iſt erſchienen, und in ale 

len Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Js⸗ 
ſef Max und Komp. zu haben: Be 
Zeller's ſyſtematiſches Lehrbuch 


ee 


der Sr 22 
Polizeiwiſſenſchaft, 


nach Preußiſchen Geſetzen, Edikten, Verordnungen und Mt 


. 
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niſterial⸗Reſcripten, ſowohl PM Unterricht der Regierungs⸗ 
teferendarien und aller berjenigen, welche fich der Polizeiwiſ⸗ 
ſenſchaft widmen, als auch zur Huͤlfe für die Königl. Preu⸗ 
Bifchen Regierungsraͤthe, Landraͤthe, Polizeipraͤſidenten, Po⸗ 
lizeiräthe, Bürgermeifter, Rathmaͤnner, Polizeikommiſſarien, 
Gensdarmerie⸗Offiziere, Gutsbeſitzer, Domainenbeamte und 
Dorfſchulzen, bei Ausübung ihres Amtes als Polizeibeamte, 
desgleichen auch zum Gebrauch fir Richter und Juſtiz Com⸗ 
miſſarien. 11 Thle. gr. 8. Preis 17 Thlr. 25 Sgr. 
After Theil: Allgemeine Sicherheitspolizei. & 1 Thr 15 Ser 
ter Feuer⸗ und Waſſerpolizei. & 1 Thle. 15 Sgr. 
gter Perſonen⸗Sicherheitspolizei. a 1 Thlr. 5 Sgr. 
Ater bis ter Theil: Medizinalpolſzei. a 5 Thlr. 25 Sgr. 
7ter bis ger Theil: Forſt⸗, Jagd- und Fiſchereipolizei. 

& 4 Thlr. 15 Sgr. 
10ter Theil: Baupolizei. A 1 Thlr 20 Sgr. 
Liter Theil: Wegepolizei. a1 Tolr 20 Sgr. © 

In „v. Kamßtzs Annalen“ (Bd. 12. Heft 4.) iſt dieſes 
Werk beſtens empfohlen und darüber unter Anderm geſagt: 
„Diele Schrift iſt d s erſte ausführliche Syſtem der neuen Preu⸗ 


ßbſſchen Polſzeigeſetzgebung und Verwaltung, und ist ſchatzbar 


— W —ͤ — 
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; 


\ 


und empfehlungswurdig. Es gewährt ein um fo größeres In⸗ 
terefle, als es ſich nicht blos auf die allgemeine Polizeigeſetzge⸗ 
bung beſchraͤnkt, ſondern auch auf die provinzielle erſtreckt, ꝛc. — 
Die einzelnen Theile werden auch apart verkauft. 

Einen beſondern Band büdet 


Das Polizei- Strafrecht. 
Von Zeller gr. 8. Preis 25 Sgr. 


Anzeige, Okens Naturgeſchichte betreffend. 
Hinſichtlich der Abbildungen zu ber. = 
Allgemeinen Naturgeſchichte für alle Stände, 
Er von \- 


rg: Hofrath Oken. 
6 Bände. in 36 Lief. von 6 Bogen. Preis 18 Rtlr. — 
5 Gr. fuͤr die Lieferung. 


erlaubt ſich der Verleger, dem Publikum mit Bezug auf fruͤ⸗ 


here Anzeigen nun die beſtimmte Verſicherung zu geben, daß 
dieſe Abbeidungen (etwa 60 Blatt in Atlasformat, in 
ſchoͤnſter Ausführung auf ſtarkem Velin⸗Papier) auf keinen 
all höher im Preis zu ſtehen kommen werden, als das Werk 
elbſt. Carl Hoffmann in Stuttgart. 


85 5 nehmen Beſtellungen auf obiges ſchoͤne 
erk an: 
Joſef Mix und Komp. in Breslau. 


So eben iſt erſchienen, und in G. P. Aderholz Bud): 
und Muſikhandlung in Breslau (Ring und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: N f 

Der Kirchenſtaat, 
bibliſch prophetiſch begründet 
ü in Rom. . 
Von Wilhelm von Schuͤz. 


f m 8. Leipzig, ee ia Commiſſien. 
* er Er ge 7 1 N 


Sgr. 


4 


Bei F. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musik- und Kunsthandlung, 
in Breslau, Ring Nr. 52, sind zu haben: 
Bellini, V., il Pirata, Melodrama posto in musica. 
: 3 7% Kchlr. 
Czerny, C., 3 Quatuors brillant et non difficiles p. Pft., 
Viol. Alto et Violonc. oe 262. No. 1. 1Rthlr. 25 Sgr. 
Lafont, le veux t’aimer.toujour! Romance av.Pft, 7½ Sgr. 
Rosenhain, J., Quatuor p, Pft., Viol. Alto et Violonc, 
: 2 Rthlr. 
Vollweiler, C., Potpourri brillant p. Pft. sur des Motifs 
de vieux General (der alte F ae 12 ½ Sgr. 
Nebst allen andern neu erschienenen Musikalien, wor- 
über Verzeichnisse, Prospecte und Anzeigen gratis aus- 
gegeben werden. f 


Bekanntmachung, 
betreffend die Veräußerung des Erbpachtgutes Koppendorf 
in einzelnen Parzellen. 

Das im Grottkauer Kreiſe belegene Erbpachtsgut Ko p⸗ 
pendorf nebſt Schaͤferei ſoll in einzelnen Theilen meiſtbietend 
verkauft werden, und zwar ſollen nach dem genehmigten Dis⸗ 
membrations⸗Plan 3 große Etabliſſements von reſp. 193 Mor⸗ 
gen 174 UR., 147 Morgen 130 UR. und 117 Morgen 147 
IR. errichtet und ſelbigen die vorhandenen Gebaͤude auf den 
Vorwerken Koppendorf und Schaͤferei mit Ausſchluß einiger 
überflüßigen Gebäude von Koppendorf, zugelegt, dagegen der 
übrige Theil der Gutslaͤndereien von 1197 Morgen 88 R. in 


197 kleinen Parzellen ausgeboten werden. 

Die Termine zum oͤffentlichen Verkauf ſind auf den 20ſten 
September d. J, und die darauf folgenden Tage beſtimmt, 
und werden in dem herrſchaftlichen Wohngebaͤude zu Koppen⸗ 
dorf abgehalten. f . 58 f 

Der ſpezielle Dismembratfons⸗Plan, fo wie die Veraͤuß⸗ 
rungs⸗Bedin gungen liegen bei der Guts⸗Adminiſtration und in 
der Registratur der unterzeichneten Regierungs⸗Abtheilung zur 
Einſicht bereit, auch iſt die Adminiſtration angewieſen, die zu 
veraͤußernden Gegenſtaͤnde einem Jeden auf Verlangen vorzu⸗ 
zeigen. 5 2 RE “ 

Erwerbungsluſtige werden hiermit aufgefordert, in den ge⸗ 
nannten Terminen entweder perſoͤnlich oder durch geeignete Be⸗ 
vollmächtigte zu erſcheinen und ihre Gebote, welche auf den Er⸗ 
werb zu vollem Eigenthum und event. zu Erbpachts⸗ Rechten 
gerichtet werden können, abzugeben auch über ihre Qualifika⸗ 
tion zur Erwerbung von Grundſtücken, fo wie über den Beſitz 
des dazu erforderlichen Vermögens vor dem Lizitations⸗Com⸗ 
miſſarius ſich genugend auszuweiſen. 

Oppeln, den 21. Auguſt 1832. : 

Königl. Regierung. 
Abtheilung fie Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 


Da das hieſige Peruͤquier⸗Mittel beſchloſſen hat, ſich als ſol⸗ 


> ches aukzuldſen und das Mitteld- Vermögen unter ſich zu theilen; 


ſo werden, in Gemaͤßheit der geſetzlichen Vorſchriften, die etwa⸗ 


nigen unbekannten Gläubiger dieſes Mittels aufgefordert: ihre 


Forderungen binnen ſechs Wochen, ſpaͤteſtens aber in Per- 
mino den 25ſten September d. J., Vormittags um 10 
Uhr, bei unſerem dazu ernannten Gommiffario, Commiffionds 
Rath und Raths⸗Secretair Herrn Melcher, auf dem rathhaͤus⸗ 
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lichen Fuͤrſtenſaale anzumelden, ‚und gehörig zu beſcheinigen, 
widrigenfalls ohne Weiteres zur Theilung geſchritten werden 
wird, die fich ſpaͤter Meldenden aber wegen ihrer Anſpruͤche an 
die einzelnen ehemaligen Mitglieder und zwar nur auf Hoͤhe des 
von einem Jeden aus dem Mittels⸗Vermoͤgen bezogenen Anz 
theils werden verwieſen werden. f 

Breslau, den 14. Auguſt 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
85 5 verordnete: 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


ar Avertiſſement. ; 

Die Lieferung des raffinirten Rips⸗Oeles, zur Beſpeiſung 
der hieſigen Stadt⸗Reverber⸗Laternen, fo wie des Hanf⸗Oeles 
fuͤr die gewoͤhnlichen Laternen, ſoll an den Mindeſtfordernden in 
Entrepriſe gegeben werden. Hierzu haben wir einen Termin 
auf den 14. September a. C., Vormittags 11 Uhr, anbe⸗ 
raumt, in welchem ſich Lieferungsluſtige vor unſerm Commi'- 
ſarius, dem Herrn Stadtrath Müllendorff, auf dem rathhaͤus⸗ 
lichen Fuͤrſtenſaale, einzufinden haben. 5 

Die dieſer Lieferung zum Grunde liegenden Bedingungen 
koͤnnen bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen werden. 


Breslau, den 22. Auguſt 1832. 
Zum Magiſtrat 55 Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
i verordnete: 


Ober⸗-Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe⸗ 


a Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend des Gartens des Ober⸗Pfarrers zu Ruhland, 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirks Hoyerswerda, find am 4. Aug. d. J., 
Morgens 3 Uhr, 2 Centner 19 Pfd. Brodtzucker und 61 Pfd. 
Kaffee angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenftände entſprungen und unbe⸗ 
kannt find, fo werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb Wochen und ſpaͤteſtens am 11. Ok⸗ 
tober d. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu ee 
werda zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag 
a en Objecte darzüthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen 

inbringung derſelben und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defrau⸗ 
dation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu ge⸗ 
wärtigen, daß die Confiskation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der 
Geſetze werde verfahren werden. . 

Breslau, den 24. Auguſt 1832, 8 
Der Geheime e und Provinzial⸗Steuer⸗ 

8 irektor. 


v. Bigeleben. 


Oeffentliche Vorladung. EEE 
Der Schriftſetzer Chriftian Philipp Hartmann, aus Halle 
gebürtig, welcher ungefähr vor 30 Jahren hierher gekommen iſt, 
Und bis zum Sabre 1820. in der Barthſchen Buchdruckerei als 
Schriftſetzer in Arbeit geſtanden, den 10. November 1820 in 
einem Alter uͤber 50 Jahren ſich von hier entfernt und ſeit dieſer 
Zeit keine 0 von ſeinem Leben und Aufenthalt von ſich 
egeben hat, ſo wie ſeine etwanigen unbekannten Erben und 
rbnehmee werden hiermit öffentlich vorgeladen, ſich vor oder 
ſpaͤteſtens in dem auß 
den 14. November d. J. früh um 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Grünig anſtehenden Termine 
ſchriftlich oder perſoͤnlich oder durch einen zuläßigen Bevollmaͤch⸗ 


* 


tigten zu melden, und von feinem oder ihrem Leben und Aufent⸗ 
halt uͤberzeugende Nachricht zu geben. N 
Beim Ausbleiben wird Chriſtian Philipp Hartmann fuͤr todt 
erklaͤrt und fein im Waiſenamtlichen Depoſitorio befindliches 
Vermoͤgen an die ſich etwa meldenden und gehörig legitimirten 


Erben und Erbnehmer mit Ausſchließung aller Unbekannten, 


bei der Ermangelung von Erbes⸗Praͤtendenten hingegen als ein 
herrenloſes Gut der hieſigen Caͤmmerei zugeſprochen werden. 
Breslau, den 20. Januar 1832. 
Koͤnigliches Stadt Gericht. 
von Blankenſee. 


Steckbrief. 

Der Tagearbeiter Benjamin Nixdorf und die Anna 
Regina verehelichte Maurergeſell Kühn, geborne Metzig, 
von welchen der Erſtere, wegen Betrugs durch Faͤlſchung zu 
ſechsmonatlicher Zuchthausſtrafe, und die Letztere wegen Theil⸗ 
nahme an dieſem Verbrechen zu viermonatlicher Zuchthausſtrafe 
verurtheilt worden ſind, haben ſich der Vollſtreckung dieſes Er⸗ 
kenntniſſes ſeit dem 14. Januar a. c. durch die Flucht entzogen, 
den eingegangenen Nachrichten zu Folge ſollen ſich dieſelben eine 
Zeitlang in Gottesberg aufgehalten, aber auch dieſen Ort heim⸗ 
lich verlaſſen haben. : 

Wir erſuchen alle reſp. Behörden 8 auf dieſe Perfu- 
nen zu vigiliren, fie im Betretungsfalle zu verhaften, und an 
uns unter ſicherer Bedeckung abzuliefern. 

Hirſchberg, den 8. Juli 1882. 2 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 
Signalement des Tagearbeiter Nixdorf: 

Familiennamen, Nixdorf; Vornamen, Benjamin; Ge⸗ 
burtsort, Hartau, Ke. Hirſchberg; Aufenthaltsort, Hirſch⸗ 
berg; Religion, evangeliſch; Alter, 37 Jahr; Groͤße, 5 Fuß 
4 Zoll; Haare, ſchwarzbraun; Stirn, frei; Augenbraunen, 
braun; Augen, braungrau; Naſe, dick, gebogen; Mund, 
proportionirk; Bart, braun; Kinn, rund; Geſichtsbildung, 
oval; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, mitteler; Sprache, 


deutſch; beſondere Kennzeichen, an der rechten Hand am kleinen 
Finger fehlt ein Glied; Bekleidung, kann nicht angegeben werden. 


Signalement der verehelichten Maurergeſell Kühn 
amiliennamen, Kühn geb. Metzig; Vornamen, Reginaz 
Geburtsort, Gotſchdorf, Kr. Hirſchberg; Aufenthaltsort, Hirſch⸗ 
berg; Religion, evangeliſch; Alter, 40 bis 45 Jahr; Größe, ums 
ter 5 Fuß; Haare, blond; Stirn, frei; Augenbraunen, blond; 
Augen, grau; Naſe, ſpitz; Mund, gewohnlich; Zähne, ſchad⸗ 
haft; Kinn, ſpitz; Geſichtsbildung, hager; Geſichtsfarbe, 
blaß; Geſtalt, ſchmaͤchtig; Sprache, deutſch; beſondere Kenn⸗ 
eichen, ſommerſproßig; Bekleidung bei der Entweichung, grun 
lattunene Jacke und Rock, blaugeſtreifte Leinwandſchuͤrze. 
ä — —— — —— ͤ wd»qʒñ∘. . . — 


Eine nahe bei Neiſſe befindliche Beſitzung im Werth von 
10,000 Rtblr. iſt wegen Familien⸗Verhaͤltniſſen unter ihrem 
Werth mit den allerbilligften Bedingungen zu verkaufen oder AU 
verpachten. Hiezu gehört: ein Mineralbad, ein vorzüglich ſckö⸗ 
ner Garten, eine Arende, eine betraͤchtliche Baumſchule, eine 
Lage zu einer großen Kuhwirthſchaft, und ein Lokal von 22 Zins 
mern nebſt Salon, wodurch ſich dieſe Befigung zu hohen Pro: 
zenten verintereſſirt. Se 


} 


Das Nähere it bei dem Fuftig-Kommiflarius Görlich hr | 


Neiſſe zu erfahren. 


und polniſch. 


. Sweite Bellage zu 
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Stekbrief. 

Wir erſuchen alle Behörden und Jedermann den unten ſig⸗ 
naliſtrten Ernſt von Paczensky, früher zu Sternalitz, Ro⸗ 
anten Kreiſes, wo derſelbe ſich betreten laßt, ſofort vers 

aften, und gegen Erſtattung der Koſten an uns abliefern zu 

Brieg, den 16. Auguſt 1832. N f 

Königliches Landes⸗Inquiſitoriat. 
Signalement des Ernſt von Paczensky. 
Geburtsort, Sternalitz; Alter, gegen 30 Jahr; Religion, 
katholiſch; Größe, 5 Fuß, 4 Zoll; Haare, braun; Stirn, hoch; 
Augenbraunen, braun; Augen, braun; Naſe und Mund, ge⸗ 
woͤhnlich; Bart, blond; Zähne, geſund; Kinn, rund; Ge 


laſſen. 


N iu pol oval; Geſichtsfarde, geſund; Sprache, deutſch 
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Neumarkt, den 19. Dezember 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
N „„ Aberki ff mie 
Das Königliche Land» und Skadtgericht zu Brieg macht 
bierdurch bekannt, daß das der Wittwe Heinze gehörende, auf 


Der Molfwitzer Straße sub Nr. 299 gelegene Haus, welches nach 


Abzug der darauf haftenden Laſten auf 1753 Rtlr. 23 Sgr. 


2, 3800 
Nro. 200. der Breslauer Zeitung. 
Montag den 27. Auguſt 1632. = 


4 Pf. gewuͤrdiget worden, a dato binnen 9 Wochen, und zwar 
in termino den 12. Oktober c. Nachmittags 8 Uhr im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden foll, Es 
werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige vorgeladen in dem 
erwähnten Termine auf dem Land⸗ und Stadtgerichtszimmer 
vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Müller 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſt⸗ und Befibietenden, ſo. 
fern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme begründen, zu⸗ 
geſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet werden fol. 
Brieg, den 15. Juli 1882. f 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliche 10 ber Aa hr von Kies⸗Anfuhre. 
Zur Verdingung der Anfuhre von 90 ½ Schachtruthen ges 
ſiebten Kies, aus dem Kies⸗Lager zu Klettendorf, auf die Strecke 
der Schweidnitzer Chauffee von Breslau bis zum Klettendorfer 
Chauſſée⸗Zollhauſe, ſteht auf den 81. August o., Nachmittags 
um 4 Uhr, in dem Gaſthauſe zu Klettendorf ein öffentlicher Lißi⸗ 
tations⸗Termin an. ; 
Die Anfuhr muß bis zum 15. October o, beendigt ſeyn. 
Breslau, den 15 Auguſt 1882. 
Holtze, Koͤnigl. Wegebaumeiſter. 


Bekanntmachung. f ; 
Wegen Neubau der Bruͤcke zwiſchen Schönfeld und dem 
Dreianker⸗Vorwerk, haben Fuhrwerk und Reiter vom Sten 
kuͤnſtigen Monats ab für die Dauer von zwei Wochen, Behufs 
der Reife von Grottkau nach Brieg, ihren Weg uͤber Herzogs⸗ 
waldau, Conratswaldau, Pampitz, und fo umgekehrt, zu 
nehmen. Brieg, den 25. Auguſt 1832. 

5 Koͤnigl. Landraͤlhliches Amt. 

v. Prittwitz. 

Einem hohen Adel, dem hochgeehrten Publiko, fo wle mei⸗ 
nen hleſigen und auswärtigen Freunden, zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich den b 5 

Gaſthof zum ſchwarzen Adler 
hieſelbſt, deſſen angenehme Lage am Ringe, fo wie feine innere 
Einrichtung nach der jetzt beendigten Renovation, jede mögliche 
Bequemlichkeit für reiſende und einheimifche Gaͤſte darbiet it, vom 


Iſten d. M. ab wieder in Pacht übernommen habe. 


So wie ich mich ſchon früher der Zufriedenheit meiner hoch⸗ 
ehrten Gäſte zu erfreuen gehabt habe, fü werde ich mir auch 
ernerhin angelegen ſeyn laſſen, den Wuͤnſchen Derſelben durch 
prompte und billige Bedienung zu entſprechen, und bitte daher, 


mich mit Ihrem Juſpruch wohlwollend zu beehren. 
Oppeln, den 27, Auguſt 1832 


C. B. Fiebich, Gaſtwirtbh. 


a * Ein Student * . 
wuͤnſcht in einer Familie im Flügelſpiel oder in der arge 
Sprache u. a. m. gründlichen Unterricht zu ertheilen. Näheres 
in der Aberholzſchen Buchhandlung. 
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Ein unverheiratheter Gärtner, der auch die Aufwartung ver⸗ 

ſteht, kann gleich oder zu Michaeli, auch zu Weihnachten, einen 

guten Dienſt beim Dom. Otto⸗Langendorff, Poln. Wartenber: 

ger Kreifes, erhalten; — er melde ſich bald perſoͤnlich, aber mit 
gulen Atteſten über feine Kenntniſſe und Aufführung verſehen. 


Ein Koch, der unverheſrathet it, der feinen Küche vollſtaͤndig 
vorſtehen kann und ein anſtandiges Aeußeres beſitzt, findet ſofort 
die vortrefflichſte Anſtellung, und belle be ſich deshalb mit den nöͤ⸗ 
thigen Zeugniſſen bei mir einzufinden. u. 
Breslau, den 27. Auguſt 182. 

8 Ignaz Zacobi, Bluͤcherplatz Nr. 2. 


JJJJJ%%V%V%%00V0V0V0o00cöñsy 
Die Sophie von Montbachſchen unbedingten 8 

J Erben wollen unverzüglich eine gekündigte Hypothek 8 
über ein kleines Capital von 3000 Rtlr. Courant zu 5 %. 

J das mit 41,000 Rtlr. auf Maſſelwitz bei Breslau ausgeht, 
gegen die Valuta cediren laſſen. Die landſchaftliche Taxe 
der verpfandeten Guter iſt 74,753 Rtlr. 20 Sgr. 7½ Pf. 
Hierauf Reflektirende werden erſucht, den Unterzeichne⸗ 
ten bald gefälligft 1 benachrichtigen. Daß uͤbrigens Nie⸗ 
mand hiebei Gefahr laufen kann, ſpringt in die Augen. 
Bechau bei Neiſſe, den 28. Auguſt 1832. 
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A. v. Mont ba ch, 
für mich und als General⸗Bevollmaͤchtigter 
der übrigen Erben. 85 
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. . 
\ Bekanntmachung. 

Wer meinem Sohne, dem Reſerve⸗Schuͤtzen Julius Pach 
aus Landeck, Waaren oder Geld borgt, hat ſich den daraus ent⸗ 
ſtehenden Nachtheil ſelbſt zuzuſchreiben, indem weder ich noch 
meine Frau Schulden mehr für ihn bezahlen. ö 

Landeck, den 12. Auguſt 1832. 

Franz Pach, 
\ Kaͤmmerei⸗ und Bades Diener, 
Seidene Herrenhuͤte neueſter Form, 
ächte kleine Schwatzwalder Wand⸗Uhren, 
Neuſilberwaaren beſter Qualität, 
die modernſten Roßhaar⸗Damenbeutel und 
Jaſchen, 5 
au de Cologne von Johann Maria Fa⸗ 
rina in Coͤln a. R., 
ſo wie 


die modernſten Blaͤtter⸗Domenkaͤmme 5 


empfingen in größter Auswahl, und verkaufen zum niedrige . 


ſten Preiſe: 5 
ö ö Huͤbner und Sohn, ü 
wohnen 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz⸗. 
früher Adolphſchen Haufe, Ring und Hinter- 
markt (Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 82. 

Zu verkaufen find: Gute ausgetrocknete Barkaert⸗Fuß⸗ 
ee 5 per 1105 ech 1 us 
mit anderem Holze verſetzt, da jetzt die ſchoͤnſte Zeit zum Legen 
ſt. Das Naͤhere Weidenſtraße Ne. 2. RE 5 9 


— 


Einem geuͤbten Steindrucker 
kann ſogleich ein vortheilhaftes Engagement nachgewie ſen er: 


den vo•m f 
Aufrage⸗ und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 


Wafſermühlen » Verkauf. 


In der Neumark, nahe bei Frankfurt, ohnm:it der Oder, . 


eine Waſſermuͤhle von 3 Gangen, Stampfen und Tuchwalkt 
an der Eilank gelegen (welche nie Waſſermangel leidet, und 
bisher viel Berliner Gemahl hatte), mit guten Wohngebäuden, 
Staͤllen, Scheunen, 120 Magdeb. Morgen Ackerland, Vih⸗ 
Fand und Inventarium, ſogleich und ſehr billig zu verkaufen. 


Der 59 15 Theil der Kaufgelder kann darauf ſtehen bleiben. 
Das 9 


3 Nähere in portofreien Briefen bei dem zeitigen B ſitzer 
Seiffaͤrth in Berlin, Dresdner⸗Straße Nr. 60, zu erf hren. 


Meine Wohnung iſt Schmiedeb ace Nr. 58 (Stadt Den. 
zig genannt.) Me A. Wollmann, 
5 5 vereideter Waaren⸗Senſal. 


Ein Handlungs⸗Lokal iſt zu vermiethen, und dot 
Naͤhere Altbuͤßerſtraße Nr. 11 zu erfahren. 


Herren⸗ und Damen⸗Tuch, ſo wie Flanell und Sirſck 
garn, empfi.hlt, unter Zuſicherung der billigften Preiſe, zu 


n geneigter Abnahme: 


i der Tuchmachermeiſter Jaͤnicke, 
wohnhaft Antonien⸗Straße Nr. 27, zwei Treppen hoch. 


Reiſe⸗Gelegenheit nach Warſchau, den 27. Auguſt, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 35, beim Lohnkutſcher Rumpel. 


Neue hollaͤndiſche Vollheeringe, 
in ganzen und getheilten Gebinden, offeriren: 
Gebruͤder Liebich. 
Junkernſtraße, im goldnen Apfel 


Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Goupernanten, Handlungs⸗ 


Commis, Oekonomen dc. ꝛc., ſo wie Koͤche, Gaͤrtner und Jaͤ⸗ 


ger ꝛc. ꝛc., FR 
And Lehrlinge 

zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgle 

fuͤr Künſtler und Handwerker, 

werden ſtets beſorgt und verſorgt vom ö 
Anfrage- und Adleß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe. 

Von Herrſchaften und Prinz palen iſt für dergleichen Be⸗ 

ſorgungen an uns nichts zu entrichten. 


2 Stiegen hoch erfragt werden. 


= en — 


Montag, den 27. Auguſt, wird im ſchwarzen Bär, in 


bee N een attfinden, 2 ergebenſt einladet: 
ange. 


Heute, als den 27 Auguſt, findet in dem ehemaligen San⸗ 
dergarten vor dem e ein Fleiſch⸗Ausſchieben 


: a wozu ganz 5 einladet: 


Verw. Kaff tier Nitſch e. 


Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 28ſten und 29 ſten 


ift zu erfragen im fliegenden Roß auf der Reuſchen Straße. 


verkaufen 


3 u 
iſt ein Stuhlwagen, mit eifernen Achſen, vor bein Nikolai⸗ 


Thore im Kronprinzen, beim Stellmacher⸗Meiſter Weiß. 


Zu vermiethen find Termin Michaeli c : 
Ohlauerſtraße: 5 Stuben, 2 Kob., Küche und Zubehör, 200 
Rllr. — Desgl. 4 Stuben, 2 Kab., Küche und Zubehör, 170 
Rtlr. — Ring fie Etage: 4 Stuben, Entree, Küche und Zei: 

laß, 250 Rtlr.— Ritterplatz 1ſte Etage: 4 Stuben, 1 Kab., 

ntree, Küche und Zubehör, 150 Itilr. — Desgl. par terre 
2 Stuben, 2 Kab,, Küche und Zubebör, 70 Rtlr. — Schmie⸗ 
debruͤcke te Etage: 8 Stuben, 1 Kab., Küche und Zubehör, 
100 Rtlr. — Gntenkraße: 3 Stuben, Küche und Zubehör, 
90 Rtlr. — Ein Lokal zur Anlegung einer Fabrik, 60 Rilr. 


Verſchiedene andere größere und kleinere Quartiere, 
Hane lungs Gelegenheiten, Remiſen, Stallungen und 


Wagenplaͤtze, fo wie eine Auswahl von meublirten 


Zimmern werden nachgewieſen vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤteau 
im alten Rathhauſe. 


Af dem Ketzerberg Nr. 21, ſind zwei Wohnungen zu ver⸗ 
hen, die eine im iſten Stoc: von drei Stuben, Kabinet und 
ee N andere im Sten ©: ock von zwei Stuben, Kabinet 
und Zubehoͤr a 


— 


Zwei meublirte Stuben fi nd zu zu vermſelhen elhen, eine kan, die 
andere zu Michaelis zu beziehen; Ring Nr. 11, drei Stiegen: 


Zu ver mie t he 
iſt fuͤr einen bft Preis eine helle und freu nliche Stube, mit 
angsnebiner: Ausſicht, unweit des Ziegelthors, Breiteſtraße 


Nr. 29, rei Treppen; woſelbſt das Naͤhere zu erfahren iſt. 


dan nd neger iſt der ganze te Stock im Krugſchen 
Hauke, am R 10 e Nr. 22, von Michaelis d. J. ab, zu vermie⸗ 
ſhen, und das Nähere daſelbſt i im Gewölbe zu Aſtagen. 


Sr Auf der Al der Albrechts⸗Stroße Nr. 18, der Koͤnigl. Regierung 
gegenüber, iſt der nt 


weite Stock, beſtehend in 6 Zimmern, 
tallung auf 4 Pferde und Wagenplatz auf Michaeli zu ver» 
Das Naͤhere kann auf dem Neumarkt in Nr. 80, 


In der Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 24 24. > find ſehr an⸗ 


miethen. 


Ma 


genehme io geſunde Wohnungen (Sommerfeite) zu vermiethen 
und zu Mich ieli zu bezi hen. a 


Reichlin⸗Melde 


Stengel, 


Empfehlungswerthe Bücher und Schriften, 
welche bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
vorraͤthig find, 

Poſt⸗ und Reiſebuch durch Deutichland und die angraͤnzen⸗ 
den Laͤnder. Mit ſtatiſtiſchen Notizen und Ang Rou⸗ 
ten⸗Karte. Ste Aufl. gebd. 3 Rtlr. 

; ng K. A., reiherr v., die Gründe 

der hebräifchen Formenbildung. Nebſt 1 Anh hang, den Ver⸗ 
ſuch einer Erklaͤrung der moſaiſchen Dornbuſchgeſchichte 
enthaltend. gr. 8. ge eft. gr. 

Freſherr v., Ueber die Duelle auf deutſchen Univere 

Ban in 9 Beziehung auf das . 

aden. gr 

Weiler, G. Sreihere e b., Die Etgebniſſe des Badiſchen u 
tages von 1831 fuͤr das öffentliche und DENN 

bor. 


geh. 
Simmermann, 5. J., Denklehre. Zum Gebrauch be Vor⸗ 
leſungen 23 ee 
Peſchel, 968. W. Die ſieben letzten Bürger Goldber s im Jahre 
1553. Dramatiſches Bild in 3 Akten. 8. geheft. 189284 
Beſchreibung des Plauenſchen Grundes bei Dresden. ſt 
Nachricht von den verſchiedenen re Verſteinerun⸗ 
gen und Merkwuͤrdigkeiten deſſelben. 4 „(Mit e. ) 


Bickelmann, G. C., Lehrbuch der RS: und Backkunſt, o er 
nelteſtes Dresdner Kochbuch. gr. 8. geh. 28 tlr 
Döring, M., Praktiſche Anleitung 55 Deklamation für 
Schule und Haus, in vierfacher Stufenfol ge mit den er for⸗ 
derlichen Andeutungen und einer kurzen el des münd⸗ 
lichen Vortrages. 8. geh. Rtlr. 15 Sgr. 
Falkenſtein, K., Geſchichte der egg 0 f 
reifen älterer und neuerer Zeit, 5 =: n. 8. geh. 
Ein. 7% Sgr. 


Ficinus, Dr. 9, Phyſik, Ade Koh 2918 . 


2 Bochn. mit 4 Kupfertaf. 8 geb. 

ed E., Tägliches Kücherzettelbuch mit Ruͤckſicht 
auf die abreszeit, oder: was koͤnnen, ſollen oder wollen 
wir eſſen? Ate Aufl. gr. 8. geh. 15 Sgr. 

Lenz, H. W., Frohe Abendſtunden meiner Kinder, oder: Neue 
Bilderwelt. Ein lehrreiches Laschuch für die Jugend. Nit 
24 Kpfrn. 12. geb. 20 Sgr. 

— — Mythologie oder Gätterlehre des Alteritums, Ein un⸗ 
terhaltend,3 Leſebuch für die Jugend. Mit 12 e > 


Neues, zur Haus haltung unentbehrliches, Kochbuch 115 alle 
Stände, oder: neue auserleſene Rezepte ach dem neueſten 
Geſchmack in der Kochkunſt. Nebſt einm ang über 
Konfituren zt. Ste Aufl, 8. 18 Sgr. 
oppe, Dr. J. H. M., Geſchichte der Erfindungen in den 
1 Re en und Was . ſeit der aͤlteſten bs auf die 
neueſte Zeit. 4 B 8. geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Reimer, F., Se 1 5 5 5 und nach dem 1 und 
18. April 1831. 8. geh. f 5 Sgr. 


Rublack, A., 1 . Spiele, au C Feier 


häuslicher Feſte. 8. 
. A. b, Nobellen 72 5 Erzaͤhlungen. 5 Bänden. 


geh. 
Erſtes Böchn. enthaͤlt: Der Sede el Sah und 


das Mädchen im Hasli= Thale, — Zweites Vochn. 
enthält: 1) die Eody von Mull; 2) Verwandlungen, und 
3) der Mürtbenfranz. 


und des Ideen⸗Reichthums. 
nach den ch trefflichen Predigten und Reden zu den 


„Angekommene Fremde. 8 
8 In den 2 goldnen Löwen: Hr. Kaufmann Landau, aus 
Lublinig. — Hr. Lehrer Schluckwerder, aus Buchwald. — Hr. 


Hr. 1 e e e — Im Rauten⸗ 
heskary, aus Poſen. — Hr. Baron v. 
en aus Mois dorf. N Oberſt⸗ 


— 8100 — 


4 n : 
mann Kunbardt, aus Balparaife. — Im Hotel be Pologne: 


Sr. Durchl, Füͤrſt v. Jablonowski, aus Krakau. — Im gold. 
Zepter cr, Rittmeiſter v. Tyszka, aus Ratibor. — In bla uen 
Hirſch: Hr. Kaufm. Joanowicz, aus Warſchau. — Im Na u⸗ 
tenkranz: Br, Konſiſtorialrath Fechner, aus Pofen, — Im 
weißen Adler: Hr. Kaufm. Gottſchalck, aus Tannhauſen. — 
Solotänzerin Adler, Hr. Solotänzer Hagemeiſter, beide aus 
Berlin. — Hr. Ingenieur⸗Lieutenont Klotz, aus Glogau. — Hr. 
Kaufm. Kachelskt, Hr Wundarzt Vetter, beide aus Kaliſch. — 
Hr. Kaufmann Kräger, aus Benshauſen. — Im römiſchen 
Kaiſer: Ft. Gräfin v. Oſtrowska, aus Krakau. 

In Privat Logis: Am Ringe No. 24. Hr. Graf d. 
Malgan, ans Groß⸗Breſa. — Ritteiplas No. 8. Fr. Gräfin v. 
Matuſchka, aus Pitſchen. — Schmiedebrücke No 34. Hr. Zeug⸗ 
Lient. Gleiſenberg aus Neiſſe. — Kloſterſte. No. 71. Hr. Guths⸗ 
beſiger v. Leſſel, aus Naucke. 


* 7 pp f/ /// cc /// LAUNE ( ( TESTER 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 25. August 1832. 

Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon.. — 14325 

Hamburg in Banco à Vista 15313 
Dis 4 W. — 
Ditto 555 2 Mon. 152542 ö — 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon, 7213 .— 
Paris für 300 Pr. 2 Mon.. Sr 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | Vista 103% } — 
Ditto ER „M. Zahl.] — — 
Augsburg 8 2 Mon. — 102% 
Wien in20Xr., . à Vista! — — 
Ditto . 5 2 Mon. — 108% 
Berlin A Vista — 100 
Ditto. 2 Mon. 9955 — 

Geld- Course. 


Holländ. Rand-Dueaten . 

Kaiser]. Ducaten 

Friedrichsd’or . 

Louisd’or RE ge 
Poln. Courant Bu 


Effeeten- Course. fuss. 


Staats- Schuld- Scheine 

Preuss. Engl. Anleihe von 18185 
Ditto dino von 1822 5 

Gr. Herz, Posener Pfandbr. . 4 

Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto 

Wiener Einl. Scheine 3 

Schles. Pfandbr. von 1000 Rtir. 


Ditto dito — 500 — 
Ditto die — 100 — : 
Disconto. 1, u..r4°% 7 5 


Ausländische Fonda: Wiener 5. Ot, Metall 92 ½ h. 
dito 4 p. Ct. Metall. 80% B.; Poln, Pfabr. 88%, B., 


dito Partial-Obligat, 56% B. 


